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Bezugspreis monatlich 8.00 Gulden, wöchentlich 
0.75 Gurden, iu Deutſchland 8.50 Goldmark, durch die 
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aufträge tu Polen nach dem Danziger Tageskurs. 
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Die Deutſchnationalen drücken ſich. 
Unſtinmigbeit in ihren Reihen über bas Sanierung proꝛramm. — Wiederkehr der bisherigen Koalſtionꝰ 

Jebe Oppoſition hat das Recht, eine ür nicht genehme 
Regierung zu bekämpfen und eventuell deren Sturz herbei⸗ 
uführen. Aus dieſem Recht aber erwächſt ihr auch die 
flicht, dann an Stelle der geſtürzten Regierung die volle 

Verantwortung, zu übernehmen und das beſſer zu machen, 
was man bei der geſtürzten Regierung kritiſiert hat. 

Trotzdem unſere Deutſchnationalen in früheren Monaten 
immer von ihrer „ſtaatserhaltenden Oppoſition“ geſprochen 
und geſchrieben baben, denken fie jetzt nicht im geringſten 
daran, nach ihren früheren Worten zu handeln. In geradezu 
unverantworilicher Weiſe haben ſie gemeinfam mit Kommu⸗ 
niſten ben Senat geſtürzt. Daß dieſer Sturz von ihnen ganz 
hewußt, berbeigeführt wurde, ging aus den Aeußerungen ihrer Preſſe und den Reden ihrer Führer hervor. Aber 
nachdem ſte ihr Ziel erreicht haben, ſtehen ſie völlig hilflos 

ſie an Stelle des 
Sanierungsprogramms der geſtürzten Koalitionsregierung 
ſetzen könnten. „Haben wir es nötig, ihnen ein Programm 
porzulegen?“ rief während der Santerungsverhandkungen 
im Volkstage eine deuiſchnationale Abgeordnete. Sie hatten 
damals ſchon die Pflicht, pofitiv zu erklären, wie ſie ſich die 
Sanſerung denken. Erſt recht haben ſie aber dieſe Pflicht 
in bieſen Tagen, da ihnen als ſtärkſte Oppoſitionspartei die 
Neubildung der Regierung zugefallen iſt. Aber verlegenes 
Schweigen, in der Preſſe und in ihren Verſammlungen. 
Pielleicht iſt es darauf zurückzuführen, daß man ſich inner⸗ 
balb der Deutſchnationalen Partei ſelbſt nicht einigen konnte. 
Deutſchnationale Wirtſchaftsführer ſind ſchon mehrfach für 
einen Beamtenabbau und für eine ſtarke Kürzung der 
Beamtengehälier eingetreten, und der Langfuhrer Bürger⸗ 
verein, der vor einigen Wochen die Kürzung der oberen 
BSeamtengehälter um 30 Prozent verlangte, beſteyt zum 
arößten Teil aus Gewerbetreibenden, die der' Deutſchnatio⸗ 
nalen Partei angehören. Gegen dieſe Sparpolitik im 
Staatsbhaushalt, bie bekanntlich die Sozialdemokratie ſtets 
Siotur hat, wenden ſich natürlich die deutſchnationalen 

ſttaatsräte, und da Dr. Ziehm in der Deutſchnationalen 
Partet ein ſehr gewichtiges Wort mitzuſprechen hat, konnte 
man ſich bisher auf ein Sanierungsprogramm nicht einigen. 
und die Folge war dann die, daß man auf den Verlegenheits⸗ 
wwuflene verfiel, einen Senat der Perfönlichkeiten bilden zu 
wollen. 
„Die anderen bürgerlichen Parteien denken aber nicht 

daran, den Deutſchnationalen die Verantwortung abzu⸗ 
nehmen. Konnten die Ziehm und Schwegmann vorher als 
ſtaatserbaltende Oppoſition die bisherige Koalitionsregie⸗ 
rung nicht geuug ſchmähen und als unfähig hinſtellen, ſo 
ſollen ſie nun ßeigen, daß ſie es beffer machen können. AÄber 
auch diesmal drücken ſich die Deutſchnationalen um die Ver⸗ 
antwortung. Nach der Methode „Haltet den Dieb“ ſchieben 
2 auerdings den Mittelparteien die Schuld zu, daß der 

ürgerblock anſcheinend nicht zuſtande kommt. Die deutſch⸗ 
nationale „Allgemeine Zeitung“, die in der lesten Woche 
im allgemeinen ſehr ſchweigſam war, ſieht bereits die bis⸗ 
herige Kpalition wie ein Phönix aus der Aſche neu erſtehen. 
Geſtern ſchreibt man ihr von „beſonderer Seite“: 

„Ohne dieſem Gedanken aber weiter nachzugehen, müſſen wir 
es doch für ſehr bezeichnend halten, daß in dem Moment, wo über 
eine Verſtändigungsaktion geſprochen werden ſoll, mit aller Schärfe 
die Gründe des früheren Auseinandergehens betont werden. Das iſt 
natürlich kein Weg, der zu einer Verſtändigung führen kann, und 
wir möchten glauben, daß dieſe ——— dazu beſtimmt iſt, 
den Verſtändigungswillen zu verneinen. Man iſt offenbar hinter den 
Kuliſſen ſchon einig in bezug auf den Umſtand, daß nur die bis⸗ 
herige Koalition, vielleicht unter Hinzutritt einer kleineren 
Gruppe, den politiſchen Beſitzſtand garantieren kann, und darum 
handelt es ſich doch im weſentlichen für jene. 

iernach dürften die Ausſichten auf eine Verſtändigung mit der 
Rechten auf das richtige Maß zurückgeführt werden, und die für 
kurze Zeit beiſeitegetretenen Senatoren der bisherigen Koalition 
werden alsbald wohl wieder aus der Kuliſſe heraustreten, um ſich 
vor dem Danziger Publikum für einen Da⸗capo⸗Ruf an der Rampe 
der Volksbühne zu bedanken.“ 

Stellungnahme des Zentrums. 
Die Zenkrumsfraktion hält es für notwendig und für Pflicht, daß die vier größten Parteien ſich zur Ueberwindung 

der überaus ſchwierigen Aufgaben zu einer Notgemeinſchaft 
zuſammenſchließen, um die Freiheit und Unabhängigkeit 
Danzigs zu erhalten. Eine andere Löſung hält ſie für nicht gendigend, weil die Baſis zu ſchwach iſt, auf der die Ge⸗ 
ſundung berbeigeführt werden könnte. 

Nach dieſer Vorbemerkung beantwortet die Zentrums⸗ fraktion die geſtellten Fragen in folgender Weiſe: 
J. Sie iſt grundſätzlich bereit, „einer Regierung beizu⸗ treten, deren parlamentariſche Senatoren nach denjenigen 

Grundſätzen ihre Aemter zu führen haben, die in den Richt⸗ linien der Deutſchnationalen Partei aufgeſtellt ſind“. Sie 
Hener⸗ aber, daß die Baſis durch Hinzuziehung der Soztal⸗ emokratiſchen Partei erweitert werden muß. Die Auswahl 
der partetpolitiich nicht gebundenen Senatvren allein aus 
den in Betracht kommenden nichtſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teien gibt keine hinreichende Gewähr für die Durchführung 
der dringend notwendigen Aufgaben. 

2. Es beſteht die Geneigtheit der Zentrumsfraktion, 
einer ſolchen Regierung, die auf dieſer erweiterten Grund⸗ 
lage zuſammengefetzt iſt, ein Ermächtigungsgeſetz zu geben, 
das aber in ſeinen Aufgaben genan normiert und zeitlich begrenzt ſein muß. Zum Erlaß eines ſolchen Ermächti⸗ 
gungsgeſezes iſt aber nach Erachten der Zentrumsfraktion eine qualifizierte Mehrheit notwendig, die ohne Hilſe der 
Sozialdemokratiſchen Partei nicht erreicht werden kann. 

3. Wenn die genannten Bedingungen erfüllt werden, 
würde von der Zentrumsfraktion ein Mißtrauensvotum nicht eingebracht werden. 

4. Die Zentrumsfraktion, die ſeit Beſtehen des Frei⸗ 
ſtaates ſtets verantwortlich in der Regierung vertreten war, 
würde es gern ſehen, wenn ſie von der Laſt der Regierung 
auf eine Seit befreit bleiben würde, ſie wird ſich aber wie bisber Skaatsnotwendigkeiten nicht entziehen. 

x 

5. Eine für die Erfüllung der Aufgaben tragfähige Re⸗ giernng, außer der vorber gengnnten, dürfte es bet der gegenwärtigen politiſchen Konſtellation kaum geben. 
6. Die Zentrumsfraktion hat mit den Deutſchnationalen und mit den Sozialdemokraten die Re ñterung gemeinſam geführt und hat erfahren, daß ſich mit beiben trotz weligehſen⸗ der Divergenzen die Aufgaben der Regierung erfüllen Galttrumsiraktonnbet de BDilbucO AnerS ſich für die aktion bet der ung einer i- dteſen Parteien nicht. v euierung mit 
7. Eine Minderheitsregierung härt die Fraktion in de jetzigen ſchwierigen Ver äliniſſen für ungeeignet, weil ſie br von vornherein zur Obnmacht verurteilt ſcheint. 

Die volniſche Preſſe zur Senatskriſe. 
35Unter der Ueberſchrift „Die Sorgen des Herrn Sahm“ ver⸗ öffentlicht das Organ der polniſchen Sohverindueiebngußer Polſti“, das ſeit ſeinem Wiedererſcheinen ſtark für eine Danzig⸗ polniſch⸗deutſche Gewitmerenn . eintritt, einen der Danziger Regierungskrife gewidmeten Leitartikel. 

Der Verfaſſer des Artikels mahnt die maßgebenden Stellen und die öffentliche Meinung Polens, die Entwicklung in Danzig genau zu verfolgen, um gegevenenfalls mit der end⸗ 
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gültigen Unterzeichnung des Danzitz⸗polniſchen Zollabkommens zurück oen en, ſeh 
„Wollen wir ſehen“ — ſchließt der erwähnte Artikel ſeine Danziger Betrachtungen — „was die nächſten Tage unb Wochen bringen werben. Der Kern des Danziger Problems liegt gegenwärtig darin, ob es die Danziger, verſtehen werden, daß der Chapakter der jetzigen Senatskriſe die Santerung 

der Danziger Finanzen in hohem Maße erſchwert. Das ent⸗ 
ſcheidende Moment ſowohl vom internationalen wie auch vom polniſchen Standpunkt liegt einzig und allein in der Zuſammen⸗ 
ſtellung des künftigen Danziger Senats und im Programm, mit dem er in die Heffentlichteit treten wird.“ 

Auch das, Regterungsorgan „Epoka“ (früher „Nowy Lurier, Polſki“) widmet der Danziger Regierungskriſe einen 
Leitartikel, der inhaltlich dem des „Kurjer Polſki“ von un⸗ 
gefähr gleichlautet. Das amtlithe Blatt hebt beſonders den 
Umſtand hervor, daß das Danzig⸗polniſche Zollabkommen nur, dann, in Kralt tritt, wenn das Finanzkomitee des Völkerbundes anerkannt haben werde, daß ſich Danzig voll⸗ 
ſtändig den Empfehlungen des Komitees angepaßt habe. 

Zu den Löfungsmöglichkeiten der Danziger Regierungs⸗ kriſe übergehend, bemerkt das Blatt, eine Rettung der Lage könne nur auf dem Wege radikaler Aenderungen in der Danziger Berfaſſung, und zwar in der 
Richtung der Aufhebung der hauptamtlichen Senatorenämter und der Auflösbarkeit des Volks⸗ 
tages gefunden werden. Es ſcheine — meint die „Epoka“ —, daß es die Danziger verſteben werden, daß es beſſer wäre, 
wenn ſie ſelbſt dieſe Aenderungen durchführen, als ernent auf eince ſtrenge, aber notwendige Ein⸗ miſchung fremder Faktoren zu warten. ‚ 

  

  

Rücktritt Severings. 
Aus geſundheitlichen Gründen lent er ſein Amt nieder. 

Der preußiſche Innenmkuilter Gen. Severing hat de Miniſtervoräfibenten Otto Brann an Dienstag vſiigien ſein Rüicktrittsgeſuch überreicht. Die Annahme des Rücktritts⸗ geſuches wird offiziell mil der Ernennuna des nenen Innen⸗ miniſters vorausſichtlich am Mittwoch mitgeteilt werden. Norher, befaßt ſich die ſozialbemokratiſche Fraktion des Es itn Laubtages noch mit dem Rücktritt Severings. iſt anzuschmen, daß der prenhßiſche Miniſterpräfibent Hränh,-in beſſen Bollmacht die Ernennung des uenen Miniſters liegt, feiner Fräktion bereits einen beſtimmten Vorſchlaa macht. Voransſichtlich tritt der Berliner Polizei⸗ präſtben eberuuwiisn die Nachfolge Severings an. Deit⸗Severing wird auch der bisherige Staatsſekretär im preutziſchen Miniſterinm des Innern aus dem Amt ſcheiden. Als enaſter Mitarbeiter des neuen Miniſters dürfte eine bekannte Verfönlichkeit aus dem preußiſchen Junenmini⸗ ſterium in Frage kommen. Für bas freiwerdende Amt des Berliner Polizeipräfidenten wird eine bereits in gleicher Stellung befindliche Perfönlichkeit aus dem Nheinland genannt. 
* 

Aus dem Preußenparlament wird uns geſchrieben: 
Der Rücktritt des preußiſchen Innenminiſters Genoſſen 

Severing iſt Tatſache geworden. Der ſchwere Verluſt, mit dem wir freilich ſeit Monaten haben rechnen müſſen, iſt eingetreten. Die Tatſachen liegen ſo, daß Sebering bei der Fraktion ſeit 
Jahren auf Befreiung von ſeinem Amt drängt. Immer wieder 
uUnd wieder haben wir ihn genötigt, gezwungen, ſein Amt fort⸗ 
zuführen. Noch einmal, als er wenig gekräftigt von ſeinem 
Urlaub zurücktehrte. Unter heftigſtem Widerſtreben hat Seve⸗ 
ring ſich damals bereit erklärt. es noch einige Wochen zu ver⸗ 
ſuchen. Aber nur, nachdem wir ihm in die Hand hatten ver⸗ 
ſprechen müſſen, nicht mehr in ihn zu dringen, wenn er auch 
dieſen Verſuch als geſcheitert anfehe. Das war zu Beginn der 
parlamentariſchen Sommerpauſe der Fall. Seitdem ſtand 
Severings Rücktritt feft. Nur ganz beſonders techniſch⸗parla⸗ 
mentariſche Schwierigkeiten haben ihn wider Willen gezwungen, 
über den letzten Termin hinaus, den er ſelbſt geſetzt hatte, noch 
einige Wochen im Amte zu verharren. 

An dem Tage, an dem Karl Severing ſechs Jahre lang das 
Amt des preußiſchen Miniſters ves Innern verwaktete, hat die 
preußiſche Landtagsfraktion ihm ſeine von Georg Kolbe ge⸗ 
meihelte Büſte als Ehrengabe überreicht. Sie wollte damit 
zum Ausdruck bringen, daß ſie ſich der Hychuchtunen Leiftung 
Severings voll bewußt war, Aber die Hochachtung, die ſelbſt 
erbitterte politiſche Gegner ihm nicht verſagen können, ſpricht 
noch deutlicher als alle Anerkennung der Freunde von dem, 
was Severing für den Wisderauſfbau Deutſchlands getan hat. 
Die Wiederhexſtellung eines geordneten und die Erhaltung 
eines freien Staatsweſens verdanken wir neben Friedrich 
Ebert in erſter Reihe Karl Severing. Wenn die Sozialdemo⸗ 
kralie aus der Daduech n Regierung, nie hat verdrängt werden 
können, wenn dadurch Preußen zum Eckpfeiler der Republik ůe⸗ 
worden iſt, ſo iſt das wiederum Severings großer perſönlicher 
Leiſtung zu verdanken. Und es hat ganz gewiß noch nie einen 
Staatsmann vom Format Karl Severings gegeben, der ſich 
durch perfönliche Beſcheidenheit, Liebenswürdigteit und 
Herzensgüte ſo viel ehrliche Freundſchaft erworben hat wie 
eben Karl Severing. . 

Glüclicherweiſe iſt der Abichied, den Karl Severing heute 
nimmt, nur eine etwas andere Form von Urlaub. Er wollte, 
er mußte einmal von der Verantwortung des Amtes frei ſein. 
Er wollte, er mußte einmal aus der Drecklinie herauskommen. 
So merlwürdig es dem Fernſtehenden klingen mag, Karl Seve⸗ 
ring hat, ſeitdem ſeine Nerven nicht mehr die alte Friſche 
hatten, unter den Dreckſchleudern der Bacmeiſter und Konſorten 
entjetzlich gelitten. Aber er hat uns verſprochen. und wir glau⸗ 
ben ihm, in einem Fahre wieder volllommen friſch und geſund 
umnd zzt jedem Dienſt für die Partei bereit in unſeren Reihen 
zu ſtehen. —— ‚ 
‚ Die Preſſe der Reaktion hat Severing perleumdet, ſolange 
er im Amte war. Sie bleibt der Lüge treu, da er aus dem 
Amte ſcheidet. Sie verbreitet die infame Verleumdung, Karl 
Severing gehe, um der großen Koalition Platz zu machen. 
Tazu iſt zu ſagen: daß wir niemals auch nur im Traume daran   gedacht haben, Karl Severing irgendeiner Koalition zu vpfern. 

Und baß ſerbſt eine ſolche Zumutung ſeit Jahr und Tag n 
mehr an uns herangetragen worden iſt. Mit der Ali ob ve 
Regierung in Preußen auf die Baſis der großen Koalition ge⸗ 
ſtellt wird, hat der Rücktritt Severings nicht das allermindeſte 
W0 tun. Wenn die Volkspartei in letzter Zeit wegen ihres 

iedereintritts in die preußiſche Regierung vorgefühlt hat, ſo 
mußte ſie wiſſen und wußte ſie, daß Otto Braun uud Karl 
Severing wie die Aemter, die ſie inne haben, für uns über⸗ 

haupt kein Verhandlungsgegenſtand find. Selbſtverſtändlich 
wird Genoſſe Braun zum Nuchfolger Severings ſofort den 
beſten Mann berufen, den die Sozialdemvkratiſche Partei für 
dieſen Poſten zur Verfügung hat. Ob ſpäter einmal Verhand⸗ 
lungen über die große Koalition ſtattfinden, ſteht auf einem 
danz anderen Blatt. Einſtweilen iſt an die ſozialdemotratiſche 
andtagsfraktion in Preußen noch niemand offiziell oder privat 

mit der Aufforderung herangetreten, über dieſe Frage erneut 
zu verhandeln. H. 

Bürgerliche Preſſeſtimmen zuim Rüctritt Severimgs. 
Die geſamte Berliner Morgenpreſſe beſchäftigt ſich ausführ⸗ 

lich mit dem Rücktritt des preußiſc Innenminiſters Seve⸗ 
ring. Von ganz beſonderem Jutereſſe find dabei die „Füh⸗ 
rungszeugniſte“, die dem Scheidenden in der Rechtspreſſe aus⸗ 
geſtellt werden, von der er in den ſechs Jahren ſeines Wirkens 
als Miniſter ſtändig den maßloſeſten Angriffen ausgeſetzt war. 

„Ohne Zweifel hat er“, ſchreibt die „Deutſche Tages⸗ 
ze Ktwu g“, „an der Spitze des eigentlichen politiſchen Mini⸗ 
ſteriums in Preußen ein ungewöhnliches Maß von Zielbewußt⸗ 
ſein und Energie vielfach zugleich von taktiſcher Klugheit ent⸗ 
wickelt. Darüber hinaus hat er in vielen Fällen au ſtaats⸗ 
politiſchen Sinn gezeigt. Im ganzen aber war und blieb 
Severing auch als Staatsminiſter bewußter und rückſichtsloſer 
ſozialdemokratiſcher Partelmann. Das zeigte er zunachft auf 
dem Gebiete der Perſonalpolitik...“ 0 

Die „Tägliche Rundſchau“ äußert ſich wie folgt: 
„Severing war in ſeiner Miniſterſtellung jeder Zoll ein Partei⸗ 
mann, der auf die Kommuniſten das Wort von den politi⸗ 
ſchen Kindern“ prägte, gegen die Organiſationen der Rechten 
dagegen mit aller nur denkbaren Schärſe vorging. Das Syſtem 
Severing trat auf dem Gebiete der Perſonalfragen am ſtärkſten 
in die Erſcheinung. Severings Perſonalpolitik ging darauf 
aus, die preußiſche Verwaltung mit Sozialdemokraten zu be⸗ 
etzen, ohne daß dabei die Frage nach Befähigung und Eignung 

Len Ausſchlag gegeben hätte. .. Dabei braucht keineswegs ver⸗ 
kannt zu werden, daß Severing ein Mann war, der ſich mit 
erſtaunlicher Intelligenz in die Höhe gearbeitet hatte und der 
es verſtand, ſeinen Willen durchzuſetzen.“ 

Wie abgerüſtet werden foll. 
Der Gemiſchte Ausſchuß der Vorbereitenden Abrüftungs⸗ 

kommiſſion utbin Auel ſeit dem 30. September abgehaltenen 
Tagung einſüimmig mehrere wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Ein⸗ 
wal hatte er darüber zu entſcheiden, ob die chemiſche Induſtrie 
einſchlieyßlich der Farbſtoff⸗Fabriken Giftgaſe für den Krieg 
herſtellen bzw. dazu umgeſtellt werden können und wie beides 
verhindert werden kann. Die Frage war von einem Unter⸗ 
ausſchuß unter Zuzug von je einem deutſchen, engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen, italieniſchen und amcrikaniſchen chemiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen vorberaten worden. Das Ergebnis der jetzigen Be⸗ 
ratungen lautet: Bejahung für die Herſtellungsmö lichkeiten 
der Giftgafe, da zu ihrer Verhinderung Hauptfächlit ů Ablom⸗ 
men der chemiſchen Induſtrie unter ſich noiwendig ſeien.: Bei 
der Beſprechung der Strafmaßnahmen, die in einer inter⸗ 
nationalen Konvention gegen den Gaskrieg vorgeſehen ſein 
ſollen, wurde von dem deutſchen Vertreter Staatsſekretär von 
Möllendorff der Stianbpuntt geitenb gemacht, daß nicht nur die 

Fabrikation, ſondern auch die Verwendung von giftigen: Gaſen 
Unter Strafe geſtellt werden müſſe. Der Antrag wurde vom 
Ausſchuß angenommen. Welche Form dieſe Strafmaßnahmen 
erhalten ſollen, z. B. ihre Stenipelung zum ttraftrechtli⸗ 
Verbrechen, wird von der Militärkommiſſion A und abſchlie⸗ 

üůßend von der ganzen Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion 
zu beraten ſein. — * — 

  

  
   



Der Kampf gegen die Oppoſition in Moskan⸗ 
Der Kampf zwiſchen dem Zentralkomitee der Kommu⸗ 

niſtiſchen Partet und der Oppoſition iſt auf der ganzen 
Sinie entbrannt. Nachdem die Führer der Oppoſition ent⸗ 

ſegen allen Beſchtüſſen über die ünzuläſſigkeit jeder weiteren 
üisenffion in einer Arbeiterverſammlung dennoch eine 

ſolche angeregt haben, wird allgemein mit neuen Maß⸗ 
regelungen gerechnet, auf welche in der kurzen, offizibſen 
Mitteilung tber den Vorfall auch bereits deutlich binge⸗ 
wieſen wird. Die zum 25. Oktober einberufene Partei⸗ 
Konferenz wird in dieſer Hinſicht möglicherweiſe ſchon vor 

volljogene Tatſachen geſtellt ſein, die Zentralkontroll⸗ 

kommiſſion der Paxtei foll jedenfalls ſchon am 11. Oktober 
zuſammentreten. Die Stimmung in Moskau iſt geſpannt. 
Das Hauptorgan der Partei, die „Prawda“, wiömet der 
innerparteilichen Lage mehrere Artikel voll beitiger An⸗ 

üiffe gegen die Oppoſition. Dabei wird betont, daß jeden⸗ 

alls die MRoskauer Parteiaruppe geſchloſſen zum Zentral⸗ 
kKomitee halte, wobei die „Prawda“ energiſch gegen die Be⸗ 
Hauptung der Oepoſitionellen polemiſiert, daß dieſe Ge⸗ 
ſchroffenheit einen verdächtigen Eindruck mache und vermut⸗ 
lich mit Mitteln erreicht worden ſei, die mit der erſtrebten 

„innerparteilichen Demokratie“ kaum vereinbar ſein dürften. 
Kuch in Leningrad findet der Zwieſpalt ſein Echo in ber 
Preſſe. Die „Leningradſkafa Prawda,“ polemiſiert beſonders 

egen Trotzki, dem ſie vorwirft, von ſeinen Zweifeln an der 

öglichkeit, die Bauern für die K.P. zu gewinnen, allmäh⸗ 

lich bis zum Unglauben hinſichtlich der Siegesmöglichkeiten 

der Partei und des ſozialiſtiſchen Aufbaues in Rußland ge⸗ 

kommen zu ſein. 

Die Dinge haben ſich ſo zugeſpitzt, daß man nicht mehr 
abſehen kann, wie ein weiteres Zuſammenarbeiten betider 
Richtungen in einer Partei möglich ſein ſollte. In der 
Parteiorganifation iſt aber die Mehrheit zweifellos auf 
Seiten Stalins und der „Partelapparates“. Die Stalinſche 
Politik der Parteimehrheit verbuürgt eine ruhige Weiterent⸗ 
wicklung, erſcheint als Garantte gegen neue Experimente, 
zu denen niemand mehr Neigung verſpürt. Auf ſeiner Seite 
iſt die Logik; höchſtens für Trotzki ſpricht das ſtarke per⸗ 
fönliche Anſehen, das er ſahrelang genoſſen hat. Aber auch 
ihm gegenüber hat Stalin die Partei feſt in der Hand; auf 
ſein Tagung des Parteiausſchuſſes wird er wieder der Sieger 
ſein. 

Parlamentseröffnung in Dänemark. 
Der däniſche Miniſterpräſident Stauning eröffnete am 

Dieustaamittag feierlich die Winterſeſſion des däniſchen 
Reichstages. Aus der bei dieſer Gelegenheit abgegebenen 
Programmerklärung der Regierung waren die herzlichen 
Worte zur Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund be⸗ 
ſonders bemerkenswert. Das däniſche Kabinett ſieht in 
Dieſem Ereignis einen bedeutenden Schritt vorwärts zur 
Befriebung ber Weli. Den inzwiſchen ezlolgten Abichlaß 
von Schiebsgerichtsverträgen zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark ſowie Dänemark und anderen Staaten nahm die 
Regierung aum Anlaß, einen neuen Antrag auf Herabfetzung 
der bäniſchen Rüſtung (Heer und Flotte) dem Reichstag ein⸗ 
znreichen. Innerpolitiſch enthielt die Regierungserklärung 
eine vorſichtige Zuſage an die Wirtſchaft, ihr in ihrer 
ſchweren Lage zu helfen, Maßnahmen gegen die Arbeits⸗ 
Iofigkeit zu treffen und eine Herabſetzung der ſtaatlichen 
Laſten vorzunehmen, ohne ſich auf Einzelheiten feſtzulegen. 

Eine ſtarke Strömung von der Linken bis zur Mitte iſt 
im Augenblick trotz aller Meinungsverſchiedenbeiten nicht 
für Neuwablen. Die Regterung wollte dieſe Strömung nicht 
vor den Kopf ſtoßen: ſte formulierte ihr Programm des⸗ 
b82 äußerſt vorſichtig. — In den nächſten Tagen erfolgt 

e: Vorlage des Budgets, über das die Regierungserklärung 
mitieilt, daß es balanziert. 

Eiſchübigungsfordernng für Magdeburg. 

Aus Magdeburg wird uns gemeldet, das der im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Mordaffäre Schröder wochenlang un⸗ 
ſchuldig in Haft gehaltene Fabrikant Haas in den nächſten 
Tagen ſeine Schadenerſatzforderung an das preußiſche Juſtis⸗ 
miniſterium einreichen wird. Die Meldung, daß der 
Schadenerfazanſpruch auf eine halbe Piillion Mark lautet, 
Wird als falſch bezeichnet. Auch der Schriftſetzer Fiſcher und 
der Schloſfer Reuter beabfüchtigen in den nächſten Tagen 
eine Schadenerſatzforderuna zu erheben. 

Es iſt das gute Recht jeder unſchuldig in Haft ge⸗ 
nommenen Verſon, nach der Einſtellung des gegen fie 
ſchwebenden Verfahrens Schadenerſatz zu verlangen. -m 

lle Haas muß alſo der Staat für die Unzuverläſſigkeit des ů 
rrn Kölling büßen. Wir wollen hofſen, daß dieſer Tat⸗ 

  

beſtand auf den Gang des Diſziplinarverfabrens gegen den 

eigentümlichen Unterſuchungsrichter Kölling nicht ohne Ein⸗ 

flußs bleibt, wie wir berrin wünſchen möchten, daß der 

Schabenserſatzanſpruch der in dem Macgdeburger Falle ge⸗ 
ſchädigten Perſonen ſich auf das unbedingte Mindeſtmaß 
beſchränkt. — 

Kontrolle im Salonwagen. 
Die Beſichtigunga und Auüppa Pen der Eiſenbahnſtrecken, 

die im Anſchluß an die Häufung der Unfälle von der Reichs⸗ 

bahngeſellſchaft burchgeführt wurde, iſt jetzt abgeſchloffen. 

Die Kontrollberichte werden in dieſen HGer fertiggeſtellt. 

Das Ergebnis der bereits vorliegenden Berichte ſoll nach 
Berlautbarungen der Sieichsbahnverwaltung in der Feſt, 
ſtellung beſtehen, daß die Beiriebsſicherheit nicht gefährdet 
ſ Daß die ganze Kontrollaktion zu dieſem Ergebnis kam, 
ſt weiter nicht verwunderlich, wenn man weiß, wie ſie durch⸗ 
'eführt worden iſt. Ste war nichts anderes als Theater. 

verſchiedenen Teilen des Reiches wurde von der Kontroll⸗ 
ommiſſion irgendeine Strecke mit 50 bis 80 Kilometer 

Geſchwindigkeit im Salonwagen befahren, und wenn dann 
nichts paſſierte, war das Urteil fertig. Die Forderungen 
der Betriebsräte der Eiſenbahner, die verdächtigen Strecken 
zu Fuß zu begeben und die Laſchen, Schrauben und Schwellen 
ga prüfen, wurden nicht beachtet. Man erklärte kurzerhand, 
azu habe man keine Zeit. 

Die ganze Beſichtigung und Kontrollaktion war alſo 
Lüchreitt als ein Bluff z5ur Beruhigung der Oeffent⸗ 

eit 

    

Der Zeitfreiwillige Hohenzoller. 
Dilsiplinierung des Schulbigen? 

Am Mittwochabend verabſchiedet ſich der großbrikaniſche 
Botſchafter Lord d' Abernon von der Reichsregierung. 
Zu dieſer Feierlichkeit treffen Reichspräſident v. Hindenbur 
und Reichskanzler Marz vorher in Berlin ein. Es wir 
alſo über den Fall des Manövergaſtes Hoben⸗ 

Reidreh bei den Münſinger Uebungen des Potsdamer 
eichswehrregiments zu entſcheiden möglich ſein, mas bis 

jetzt angeblich nicht der Fall war. Da nämlich der Reichs⸗ 
präſident Oberbefehlshaber der Reichswehr iſt, bedarf die 
Entlaſſung eineß Offtsiers ſeiner Zuſtimmung. Natürlich 
ſoll nicht etwa der Enkel Wilbelms des Letzten entlaſſen 

werden, da er 4Gaf nicht der Reichswehr angebört lob man 
ihn für ſpätere Gaſtrollen noch beizubehalten wünſcht, ent⸗ 
zieht ſich unſerer Kenntnis); aber es ſoll dem Oberſten des 
Potsdamer Reichswebrregiments an den Kragen gehen, weil 
er dieſen Gaſt eingeladen oder augelafſen und dabei die wohl 
nnerlaubte Naivitat gehabt hat, nicht zu bedenken, daß gerade 

bei der Perſönlichkeit dieſes Manövergaſtes der Fall nicht 
geheimbleiben würde. 

  

  

  

„Mal h1rs? Bercidigi ſeid Ihr auf die 

Nepublit und g 
dem Prinzen Wilhelm!“ 

Ihr Kerls! 

E‚cil wird von jeht ab Seiner fgl. Hoheit, 
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Vom Hafenarbeiterßampf in Kumburg. 
Die von der Streikleitung veranſtaltete Urabſtimmung 

unter den Hafenarbeitern in Hamburg hatte folgendes Er⸗ 

gebnis: Für Fortſetzung des Streikes ſtimmten 2500 orga⸗ 

niſterte Hafenarbeiter, 1232 für Abbruch des Streikes, 4¹ 

Stimmen waren ungültig. Von den nichtorganiſierten 

Hafenarbeitern ſtimmten für Fortſetzung 2136, ffür Abbruch 

149, ungültig waren 83 Stimmen: damit iſt die erforberliche 

Drei⸗Viertel⸗Mehrheit für den Streik nicht erreicht. Wie ge⸗ 

meldet wird, haben die Halenarbeiter darauf die Arbeit im 

großen Umfange wieder aufgenommen. Ein Teil der Ar⸗ 

beiter verhält ſich aber noch abwartend. 

Mie neueſte Bluttat im beſetzten Gebiet. 

Ueber den neuen Zwiſchenfall in Neuſtadt in der Wiag 

wurde am Dienstag eine halbamtliche franzöſiſche Darſtellung 

veröffentlicht. Dana⸗ ſoll der Attentäter en franzöſiſchen 

Unteroffizier ohne jeden Grund angefallen und ſchwer ver⸗ 

wundet haben. Die amtliche Mitteilung hebt hervor, daß ſich 

die deutſche Polizei ſofort den, grem Ve jen Behörden zur, Ver⸗ 

fügung geſtellt und dieſe bei ihrem Bemühen, ves Attentäters 
habhaft zu werden, aufs beſte unterſtützt habe. Bei einem 

Empfang der franzöſiſchen Preſſe im Auswärtigen Amt wurde 

der Vermutung Ausdruck gegeben, daß die Zwiſchenfälle der 

letzten Zeit auf die Tätigkeit der deutſchnationalen Organiſa⸗ 

tionen zurückzuführen ſeien, die offenbar damit den Zweck ver⸗ 

ahrung die Verſtändigungspolitik zu ſabotieren und die Fort⸗ 

jührung der deutſch⸗franzöſiſchen Ausſprache zu verhindern. 

  

Vergleich zwiſchen Preußen und Hohenzollern. 
Die Vergleichsverhandlungen zwiſchen den Hohenzollern 

und der preußiſchen Aügſes Wöcte ſind abgeſchloſſen. Das 

Ergebnis wird Ende dieſer Woche bereits den preußiſchen 

Staatsrat beſchäftigen und ſoll bis zum Ende der nächſten 

Woche vom preußiſchen Landtag beraten werden. Es iſt zu er⸗ 

warten, daß der Vergleich bis zum 15. Oktober in Kraft tritt. 

Praktiſch grenzt der Inhalt der Vereinbarungen zwiſchen 

den Hope mechret und der preußiſchen Staatsregierung an vas 
von dem Rechtsausſchuß ves Reichstages fertiggeſtelkte, aber 
von dem Plenum nicht verabſchiedete Abfindungsgeſetz. Oels 

wird dem Kronprinzen zugeſprochen, während dafür andere 

Beſitzungen, die nach dem Abfindungsgeſetz in den Beſitz der 

Hohenzollern gelangen ſollten, an Preußen fallen. 
Die Koalitionsparteten des preußiſchen Landtages dürſten 

ſich bereits am Mittwoch mit dem ſache Mehrhelt urh befaſſen. 

Seine Verabſchiedung iſt durch einfache Mehrheit glich. 

  

Die Abſtinmung der engliſchen Bergardetter. 
Die, endgültigen Ergevniſſe der Urabſtimmung in den 

Bergarbriterdiſtrikten über die Vorſchläge der Regierung 

werden der am Mittwoch in London zuſammentretenden 
Exekntive des Bergarbeiterverbandes vorgelegt werden. 
Die am Dienstag eingelaufenen Ergebniſſe beſtätigen den 
am Montag übermittelten Eindruck, daß die? Maiorität ſich 

Haaftr die Vorſchläge der Leldetenn entſchieden haben 
ürfte. Außer den bereits gemeldeten Ergebniſſen lie⸗ noch 

das Abſtimmungsergebnis für Durham und Leicaſterſhire 
vor. Die Bergarbeiter Durhams haben ſich gegen die Ar⸗ 

beiter Leicaſterſhires mit großer Majorität für die Regie⸗ 
rungsvorſchläge ausgeſprochen. Eine intereffante Situation 

iſt in Nottingham und Derby zu verzeichnen, wo ver⸗ 

ſchiedene Ortsgruppen des Bergarbeiterverbandes, deren 

Majoritüt bereits zur Arbeit zurückgekehrt war, trotzdem 
gegen die Regierungsvorſchläge geſtimmt haben. 

Faſchiſtiiche Gewalttaten. Nach Nachrichten aus Italien 
hat der Faſchismus ſein brutales, rückſichtsloſes Vorgehen 
gegen die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft von Linella bei 
Bologna dadurch gekrönt, daß nunmehr alle Arbeiter, die ſich 
weigerten, in die faſchiſtiſche Gewerkſchaft einzutreten, ge⸗ 
waltſam mit ihren Familien durch die Polizei nach Bologna 
abgeſchoben wurden. 40 Arbeiterfamtlien wurden ſo in bie 
Kaſerne von Bologna verſchleppt. Der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter von Molinella Gen. Maſſarenti, der ſchon früher 

zwangsmäßig nach Rom verſchifft worden war, iſt dort ver⸗ 

haftet worden. 
Spanien und der Völkerbund. Aus Madrid wird amtlich 

gemeldet, daß Spanien trotz ſeines Austritts aus dem 
Völkerbund an den Arbeiten des internationalen Arheits⸗ 
amts in Genf weiter teilnehmen wird. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung hat auf eine entſprechende Anfrage des Amts äu⸗ 
ſagend geantwortet. 

    

Zirkis BDillig. 
Von Hans Natonel. 

Die ſchöne Bahnhofgraße in Zürich iſt nicht nur eine 
großſtädtiſche Haupzverkebrsaber, ſondern auch ein klein⸗ 
ktäbtiſcher Wochenmarkt. An der Bordkante, rechts und links 
vor den wirklich exquiſiten Schaufenſtern, baben Hökerinnen 
ibren Stand mit Gurken. Pfirſichen, Limonen, Kürdvis, 
— und Zwetſchen aufgeichlagen. 
Benn der Markt beendet ſiſt, kommt die Straßenreinigung, 

Saesdent ich n Sendunbrtben wieber anrüih un die grps- reben wieder 3 in di E⸗ 

Aher Den Semaf * buen ber von dem e und zerbrückten Obtt bleibt eine 
Icgierige Schicht auf pem Aipbalt urück: Sörmmt nuch ein 
Platzregen dazu und ein tüchtiger Sind. der die gelblichen, 
tranbenartigen Blüten von der prächtigen Allee der. Sdel⸗ 
kaſtanien (oder find es Akasien] heruntermebt. ſo ergibt dieſe 

Boiße SenaibersehsLaper- krwanbelt ich an Aümbech. ſtung in 5 Sader ve jich ö 5 
eun, uee ree, bih eun * 

einauto kommt abnurgslas an die Fritiiche Sielle: 
die Borberräber verlieren jeden Halt, drehen nich umn 80 
Grab, der Bagen tänzell, zuanst das it kein Auto Meßr, bas 
irein Kingelfpiel. Der gerdutte Lenker reißt das Stentr 
LoS nerpreht. bet cr apfriden aes Viuch jo 5pffinunngs⸗ 

er aspſtei zuns Flrchend ſchi 
ßetnen Heinen Sorb auch Hanie Wcrert er 

Zz briden Seiten der Straße Zeht jetzt ein vergaägtes 
Spalier. Die Lente wißen Beicheid- es Tormt noch beffer. 
SEin Backerinnge auf Ler Kade. ſorgios und ficher: wit der 
eigen Haud bält er ſeinen Semmelkorb, mit der enderen 
die Senkftange —. Sa. als wäre der Boden unter den Bneu⸗ 
matiks weggerniſchi. liegt er inmitten ſeiner Senmeln aunj 
dem Aſphaß. Ein Krlenlacherfolg der zich noch Seig 
ais dicht Finter Sen GSeßrzieh rin fcherrs Setlantid t cin 
icheues Pferd ich berumsreht und rit ben Hinierrädern. die 

  

   

  

iedi vorne füEd, E ein Hacar eu 1055laffen Jungen erfatt. 
ED SSSS Ee Dertrehr K ies: E — SDer Serkesr iesr   üier BüDE 
Essait — igrabelt ein Katatel 2= Aas im Kreiſe. En 
verirgener Schußmans weis nicnt was er tun ioll. begins: 
Sie Sandſchuhe ausszueiehen nad verläßt nnichlüſig den 
Schanp engeichäßt zn ſelenbonieren: 

Sadeß aie Derker as artl lacender Seäcter— 5en 8 Ener „s E enD einhlier— 
AI= die Kabfasrer. frerieln Sie Auss. Würsen die 

        
Pierde, alles drebt fich, was da auf Rädern fähr:, der Ver⸗ 
kehr taumelt faſtnachtstranken. und das Straßenſpalier 
gröhlt vor Gelächter. Schöner wie im Zirkas — und 
billiger. ſaat einer. Und das Sort „Zirkus Billig“ flieat 
mit Hallo durch die wachſende Menge⸗ 
Leiner warnt- alles wariet anf die nächſte Nummer. die 

ein Sturz ſit. Und die verbntten Geiichter der Cbauffenre⸗ 
wenn das Autio plöslich ſich im Kreiſe dreht und gegen die 
Borbkante ſährt! Einfach zum Tollachen. — — Senn ich 
alter. unverbeferlicher Muſenmichwänzer. der ich bin., in die 
Mufeen gegangen mare, anſtatt aber unermüdlich die Bahn⸗ 
offtraße auf und ab zn Bummeln, bätie ich dieſe Seßens⸗ 
wmürdigakeit verſäumt. Und nichts iß wichtiger und inter⸗ 
efjquter als die Keuntnis fremder Sitten und Gebräuche, 
die nich in den Bolksbelsſigungen ſpiegeln. So etwas fiadet 
man in Feiner eibnogresbiſcen Sammluna. Denn Sie vobe, 
robnite Larsluſt des Belkes. die Rßn Uberall gleichbleibt, wird 
in den Sandmuleen nicht ausgeütellt. 

  

* 
  

Ein nener ayrwesiächer Dramatiker Das Zentralibesier 
in Cslo fat einem jnngen Dramatiker Geora Brechmann mit 
ieinem Sierakter Der Provokatenr“ zu einem ichönen Er⸗ 
folge verholfen. Milien und Handinng ſpiegeln aktnelle Po⸗ 
Iitik vor, aber im Grunde in der Konflikt der eines Ge⸗ 
mißens, das ſich derrch Einkehr und RNene von der Unmabrbeit 
Seirett. Der Held Erdrr Skeaskar it ein kosmmansidäicher 
Ardbeiterfübrer, wie er nan ſchun mit einer geminen Regel⸗ 
mäßigkrit enf ber nermegiſchen Bühne den willensfarken 
Ingenienr grosen Stiüls ablöß. Die Darſtellnng. ſo ſchreibt 
daes .B. L., Balf nber manche Konftrnkiion der Handlung 
wie über einen matten öbritien Akt hinweg⸗ 

Rrauffüsrung einer Iugendayer von Sherabini „Den 
Biftarchis, Der Dreicer Berlsdie iſt ver Titel einer Purleaten 
Iugendeper ben Suisi Cherubini, deren fertliche Kenbearbei⸗ 

ich von Haus Teimer 
Seiheten Surde. Des Ser eerde in Jahre 1in Senedia 
5 Em Erfelg EEefDrt: Damoch geriet die Oper 
in Dergelſerheit. Au der umi Lorficgenden denijchen Beartbei⸗ 
krg Wird fe k S S. Xeu der Dresbengt Stresoper 
zur dertichen MianiizFrung Lennnen 

KHrnuffahrung eises Sertes Ses Samias. Irtendaut Eraß 
Sariin hat jetzt für des Krefelder Sichiibeater „Frirdens⸗ 
Eeuierenz, em Sert Ses Lauiss, des bekannten Pefltiſchen 
SCSE 2, Jar ErauffZsrzng krworken. Die Ureuffsbrmg 

Inlchen EAD S von Hans Eolfgang Hiller 
üürettfürden 
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Läürfte in den erhen Tesen es Arrember n 

Die Entdeckung eines neuen Napoleon⸗Archivs. Bis zum 

beutigen Tage umhüllte die Geſtalt der ſächſiſchen Gräfin 

Kielmannsegge und ihre Beziehungen zu Napoleon J. ein un⸗ 

durchdringliches Dunkel. Erſt jetzt, da der endgültige Erbe 

Graf Guerrino zu Lynar in Lübeck die Erlaubnis zur Einſicht⸗ 

nahme gegeben hat, iſt es der bekannten Napole vnforſcherin 

Gertrude Aretz gelungen, das bisher allen Forſchern unzugäng⸗ 

liche Archiv zu erſchließen. Der literariſche Nachlaß der Gräfin 

enthält ihre Memviren, 30 ſtarke, engbeſchriebene Tagebücher 

und über 1000 Originalbriefe der bedentendſten Perſönlichkeiten 

der napolesniſchen Zeit. Aus ihren Papieren geht hervor, daß 

Napoleon in ihr eine ſehr geſchickte und zuverläſſige diplo⸗ 

matiſche Agentin beſaß, die die Vermittlerin zwiſchen dem da⸗ 

mals mit Frantreich verbündeten ſächſiſchen Hof und dem 
Kaiſer ſpielte. 

Ein Opernwettbewerb in Italien. Zur Erlangung einer 

guten italieniſchen Oper Hat die italieniſche Regierung einen 

Opernwetibewerb veranſtaltet, an dem jeder taliener teil⸗ 
nehmen kann. Die preisgekrönten Werke werden in einem 
ſtaatlichen Theater aufgeführt. 

Leifing im Fülm. Die Verfilmung von Meiſterwerken 
unſerer klaſfſchen Siteratur wird ſetzt auch auf Leſſing aus⸗ 
aedehnt. Die Borarbeiten für die Aufnahmen zu einem 
Filmluſtipiel „Minna von Barnhelm“ ſind von der Pro⸗ 

Fuktionsleitung der Uia bereits abgaeſchloſſen. 

Ein neuer Srbermenn. Nach langer Zeit ſteht jetzt 
wieder eine Uraufführung von Hermann Sudermann bevor. 

Anfang Januar kommt im Leſſing⸗Theater „Der Haſen⸗ 
fellbändler“ mit Albert Baffermann in der Hauptrolle 

Eine Muſikhochſchule in Hamburs“ Die Hamburger 
Orisgruppe des Reichsverbandes Deutſcher Tonkünſtler und 

Muſiklehrer hat beim Hamburger Serat beantragt, eine 
ftaatliche Muſtkhochſchule nach Berliner Muſter zu errichten, 

die der bereits beſtehenden Kunſtgewerbeſchule zur Seite 
treten jſoll. Ferner beſteßt die Abſicht, an der Hamburger 
Univerßtät einen Lebrituhl für Muſikwiſſenſchaft einzu⸗ 
richten. 

Otts Dix Profeſſor in Dresden. Walter Otto Dix iſt 
zum Profeffor an die Akademiſche Hochſchule in Dresden 

Lerufen worden. ů‚ 

Ein Jud⸗Süß⸗Fülm. Bernd Aldor hat ſoeben das Mann⸗ 
ükrißt zu einem Groß⸗Film „Ind Süß“ nach dem gleich⸗ 
nartigen Roman von Lion Feuchtwanger vollendet.   

  

  

   



ů Groß⸗Britamrien erfahren, 
bändern 
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Rieſenſpritſchmuggel von Danzig nach Berlin. 
Der billige Danziger Sprit. — Die Luxusjacht als Schmugglerſchiff. 

Der unter ſo aufſehenerregenden Umſtänden in Berlin 
aufgebeckte große Spritſchmuggel, führte, wie jetzt feſtgeſtellt 
*. auch nach Danzig. Im Juni dieſes Jahres beobachteten 

amte des deutſchen Zollgrenzkommiſſariats, daß eine 
Reihe kleinerer Likörfabriken in Berlin Sprit erhielt, der. 
nicht aus den Vorräten der Monopolverwaltung ſtammte, 
und man konnte ferner feſtſtellen, daß dieſe Betriehe Liköre 
zu außerordentlich billigen Preiſen anboten. Gewiſſe 
Spuren ließen erkennen, daß dieſer Sprit, der in erheblichen 
Mengen umgeſetzt wurde, auf dem Waſſerwege nach 
Berlin kam. Schon nach kurzer Zeit konnten Grenzzoll⸗ 
kommiffariat und Reichswafferſchußb ermitteln, daß eine 
elegante Motorjacht „Inge“ ſehr häufig zwiſchen Berlin und 
Stettin verkehrte. 

Die Beamten des Zollgrenzkommiſſariats legten nun⸗ 
mehr Wochen hindurch jede Nacht auf die Lauer, Vewachten 
alle Schleuſen, und durch raſtloſe Arbeit gelang es endlich 
einmal, feſtzuſtellen, wohin die „Inge“ fuhr. Von Stettin 

   
Sampfte ‚it nämlich nact Peenemünde u. b DSammpfte fic nämlich nach Peencmünde and nahm in der 

Oſtſee dann Kurs auf den ſogenannten „Adlergrund“. Das 
Feuerſchiff „Adlergrund“ liegt au 
Linien Arcona—Danzig und 
dieſem Punkt war ů 
anf hoher See eine große Segeljacht verankert. 

Dieſes Schiff, der „Peltkan“, als deſſen Eigentümer zwei 
Brüder Lindemann aus Berlin fungierten, hatte beträcht⸗ 

dem Schnittpunkt der 
ornholm—Kolberg. An 

lichen Laderaum und war für den Spritſchmuggel 
umgebaut worden. Im Innern der Segeljacht hatte man 
große Keſſel und Rohrleitungen angebracht, die durch 
Pumpen Sprit in eine an die äußere Bordwand führende 
Leitung zu ſchaffen vermochten. 

Durch eine ſehr ſinnreiche Konſtruktion war es nun mög⸗ 
lich, aus dem „Pelikan“ in, kurzer Zeit rund 3000 Liter Sprit 
auf die Motorfacht „Inge“ zu bringen. Die „Inge“ war ſo 
raffiniert angelegt, daß ſelbſt bei ſorgfältiger Prüfung nicht 

die Rohrleitungen zu entdecken waren, die den vom „Pelikan“ 
übernommenen Sprit in die Aufnahmebehälter des Motor⸗ 
bootes leiteten. Die „Inge“, die von dem Ingenieur Bauer 
geführt wurde und auf der ſich ein Kaufmann Witz aus 
Dortmund als Boytsmann und Helfer befand, machte im 
Le⸗ des „Pelikan“ feſt, und in kurzer Zeit war das 
Scomuggelseſchäft beendet. 

Im Lichte großer Scheinwerfer dampfte das Boot daun 
wieder nach Peenemünde, wo es die Zollformalien erledigie. 

Dieſe geſtalteten ſich ſtets ſehr ſchnell und reibungslos, da 
Bauer 

Ausweiſe des Kaiſerlichen Pachtklubs 

bei ſich hatte, nach denen das Boot dem ſehr bekannten 
großen Klub angeblich angeherte und auf denen vermerkt 
war, daß die Jacht au Renn⸗ und Konſtruktionszwecken 
Uebungsfahrten macht. So war es Bauer jedesmal mög⸗ 
lich, anſtandslos zu paſſieren, und die Zollbehörden ſchöpften 
keinen Verdacht. Mit ihrer Fracht von 3000 Liter Sprit fuhr 
die „Inge“ dann ungehindert bis in die Nähe von Berlin, 
wo die Schmuggelware umgeladen und nach Schöneberg 
gebracht wurde. In raffinierter Weiſe lagerte man dort in 
einer Garage angeblich Benzinfäſſer, die in Wirklichkeit den 
Sprit enthielten, und verſchob mit Hilje eines Agenten 

„Inge“, die Schmugglerjacht mit dem doppelten Boden. 

Simonſohn die Ware an Spritfabriken, Deſtillateure uſw. 

Inzwiſchen hatte das Zollgrenzkommiſſariat Beamte nach 
Danzig entſandt, die dort gewiſſe Spuren verfolgten und 
jeſtſtellten, daß der „Pelikan“ öů 

in regelmäßigen Zeiträumen in Danzig einlief. 

Hier kaufte der Kapitän des Schiffes jedesmal 20000 Liter 
Syprit zum Preiſe von 25 Pfeunig pro Liter und ſtach dann 
mit ſeiner Ladung ſchtem Olig wieder in See, um die 
Schmuggelſtelle aufzuſuchen. elch ungeheurer Verdienſt 
den Paſchern erwuchs, geht aus der Tatſache hervor, daß 
in Deutſchland ein Liter Monopolſprit 4,30 Mark koſtet. 
Nachdem man dieſe Feſtſtellungem getroffen hatte, wurde in 
Berlin nach den Beſitzern des „Pelikan“ geforſcht. Ueber⸗ 
raſchenderweiſe führten die Spuren zu dem Bankhaus 
Merz & Co. in der Mohrenſtraße, deſſen Inhaber bie 
Brüder Lindemann, und zwar Kommerzienrat Karl und Otto 
Lindemann ſind. Der dritte Bruder, Guſtav Lindemann, 

genießt einen weniger guten Ruf als ſeine Brüder. 
Guſtav Lindemann, gegen den übrigens in Dort⸗ 
mund bei der Staatsanwaltſchaft ein Verfahren 
wegen Steuerhinterziehung ſchwebt, hatte vort bis 
zum Dezember 1925 ein Eiſen⸗Engrosgeſchäft be⸗ 
trieben und verließ Dortmund unter Hinterlaſſung 

einer Schuldenlaſt von 350 000 Goldmark. 

ů Das Motorboot „Inge“ wurde von den Be⸗ 
pyörden in der 

Nähe von Schwedt an der Oder aufgebracht 
und nach dem Weſthafen in Berlin geſchleppt, wo 
man feſtſtellte, daß die Jacht, ein ſeetüchtiges Boot 
mit zwei Kajüten, wiederum 3000 Liter Sprit an 
Bord hatte. Es war nicht gelungen, Bauer ſelbſt 
feſtzunehmen, der irgendwie von dem bevorſtehen⸗ 
den Zugriff des Zollgrenztommiſſariats Wind be⸗ 
kommen und in Stettin bereits auf der letzten 

  

der Sohn Bauers verhaftet, de: ſeinen Vater beim 
Spritſchmuggel unterſtützte. Auch Frau Bauer, 
die als Beſitzerin des Bootes eingetragen iſt, 

wurde von der Polizei feſtgenommen. Bauer 
ſelbſt, der ſich in Erkner nur auf Sommerwohnung 
befand, während ſeine Berliner Wohnung noch 
nicht ausfindig gemacht werden konnte, befindet 
ſich, wie feſtgeſtellt iſt, innerhalb Groß⸗Berlins. 

„Beioeher konnte feſtgeſtellt werden, daß die Segel⸗ 
jacht „Pelikan“ 

zweimal aus Dauzig je 20 000 Litier Sprit geholt 

hat. Tatſächlich aber dürfte die Jacht viel mehr Fahrten, 

als bisher amtlich ermittelt werden konnten, ausgeführt 
haben, und man hat es in dieſem Falle wohl mit dem größten 

Spritſchmuggel zu tun, der bisher aufgedeckt werden kounte⸗ 

Allein bei den beiden Fahrten des „Pelikan“ iſt das Reich 
um Steuern im Werte von 750 000 Mark betrogen worden. 
Die Unterſuchung gegen alle beteiligten Perſonen erſtreckt 
ſich deshalb auch auf Steuerhinterziehung, Urkundenfälſchung 

und Bandenſchmuggel. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte 

dieſe Angelegenheit noch weite Kreiſe giehen. 
2 

Die Bande arbeitete in zwei Teilen. Der Sprit 

wurde in Danzig beſchafft und verladen. Der Führer der 
hieſigen Niederlaſſung der Geſellſchaft ſcheint der Kapitän 

des „Pelikan“. ein gewiſſer Wilhelm Kewitz, geweſen zu ſein. 
Bauer ſtand mit ſeinen Danziger Leuten in dauernder tele⸗ 

phoniſcher. Verbindung, aber die wichtigen und geheimen 

Mitteilungen wurden in chiffrierten Briefen ausgewechſelt. 

Der „Pelikan“ im Kieler Freihafen. 

Das Schmugglerſchtff „Pelikan“ liegt im Freihafen Kiel und 
hat hier ſeine Spritladung aus Danzig gelöſcht. Ein Zu⸗ 
griff der Zollbehörden auf die Ladung iſt unmöglich. Die 
Behörden düriten jedoch kein Mittel unverſucht laſſen, um 

des Schiffes ſelber habhaft zu werden. 
* 

Ein Geitändnis. 

Der in der großen Spritſchmuggelaffäre verhaftete 

Bankier Guſtav Lindemann hat vor dem Unterſuchungs⸗ 

richter ein umfaſſendes Geſtändnis abaelegt, in welchem er 

zugibt, bei dem Soritſchmuggel der Hauptbeteiligte geweſen 

zu ſein und den Bandenſchmuggel organiſiert und durch⸗ 
geführt zu haben. Seine beiden Brüder, den Kommerzienrat 

Karl Lindemann und Otto Lindemann belaſtete er, indem 

er erklärte, daß ſie den Schmuggel durch finanzielle Unter⸗ 
ſtützung überhaupt erſt möglich gemacht hätten. 

  

—L——.—..—————————————— 

Ium Lode des Volkstagspräfidenten Splett. 
Der tödliche Unglücsfall, der den Vizepräfidenten des Volks⸗ 

tages, Splett, betroffen hat, erregt in politiſchen und parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen überall eine rege Anteilnahme. Der Verſtorbene 
war ein eifriger und überzeugter Anhänger des Zentrums und des 
Katholizismus. Sein freundliches und ruhiges Weſen hatte ihm 
aber anß in allen anderen Parteien lebhafte Sympathien zugetragen 
und gai ihm, auch die Eignung für das ſchwierige Amt im 
Präfidium des“ Volkstages. Setzte er hier auch gelegentlich eine 
Ronfiit pädagogiſche Miere auf, ſo verſtand er es doch ſtets, ernſte 

onflikte nicht auflommen zu laſſen. Die ſozialdemokratiſche Volks⸗ 
tagsfraktion hat der Zentrumsfraktion anläßlich des Todes ihres 
geſchähten Kollegen ihre herzliche Anteilnahme ausgeſprochen. 

Der Herr Präſident des Volkstages Siz. Semrau, der ſich 
auf einer Dienſtreiſe befand, hat dieſe Reiſe aus Anlaß des 
Ablebens des Herrn Vizepräſidenten Splett ſofort abgebrochen 
und iſt geſtern abend in Danzig wieder eingetroffen. Es fand 
ſofort eine Sitzung des Aelteſten⸗Ausſchuſſes ſtatt, in ver über 
eine vom Präſidenten vorgeſchlagene Trauerfeier beraten 
wurde. eute vormittag ſtattete der Herr Präöſident den 
Hinterbli Herr Prai men einen Beileidsbeſuch ab. 

In warmgehaltenen Schreiben haben unter anderen der 
Herr Hohe Kommiſſar des Völterbundes, der Herr General⸗ 
Tonſul des Deutſchen Reiches und der Herr diplomatiſche Ver⸗ 
tretet der Republik Polen dem Volkstag ihr Beileid aus⸗ 
geſprochen. 

Danzig üͤber Mailand. Wie wir vom Konſulat des Königgreichs 
haben die britiſchen Dominions in 

fremden Handelsvertreter eingeſetzt, denen die Aufgabe 
erteilt iſt. die Handelsbeziehungen zu ihrem Mutterlande auszu⸗ 
büurn. Die Kommifſare haben meift einen gewiſſen Bezirk zu ver⸗ 

  

  

ſehen. Handelskommiſſar der Südafrikaniſchen Union für die Freie 
Stadt Danzig iſt 3. B. Herr C, J. Pienaar mit dem Siz i Wailand, 12 Levem S. 5 ih in 

vanio 

Verbotene Selbſthilfe. 
Ein Hausmädchen in Schwarzbütte hatte ſich vor dem 

Schöffengericht wegen ſchwerer Urkundenfälſchung mit Be⸗ 
trug zu verantworten. Das Mädchen iſt 4 Jahre bei einem 

Hofbeſitzer in Stellung und iſt es jetzt noch. Sie erhält auch 
jetzt noch von ihm das beſte Zeugnis. Aus Unwiſſenbeit und 
Torheit hat ſie ſich nun aber vor das Strafgericht gebracht. 
weil ſie ſich gegen ihren Dienſtherrn vergangen baben ſoll. 
Sie hatte bei ihrem Dienſtherrn 20 Gulden Lohnforderung 

ſtehen. Als der Herr nicht zu Hauſe war, wollte die An⸗ 
geklagte ibzer Schweſter 21 Gulden geben. Da ſie kein Geld 
bei ſich hatte, und ſie wußte, duß ihr Herr jederzeit von dem 
Rechner des Raiffeiſenvereind, dem Gemeindevorſteher. Geld 
erbalten kann, ſo ſchrieb ſie einen Zettel an den Rechner: 
Lieber Freunb. Leihe mir 10 Gulden. Dann ſetzte ſie die 
Unterſchrirt des Herrn harunter. Mit dem Zettel bolte ſie 
dann ſelbit die 10 Gulden ab. Es war ibre Abſicht, das Geld 
mit ihrem Dienſtherrn zu verrechnen. ů‚ 

Am nochſten Tage kam die Sache aber zufällia bereits 
zur Kenntnis des Dienſtherrn. Die Täterin wurde an ihrer 
Handſchrift erkannt und gab auch die Tat au. 

Vor Gericht teilte ſie den Sachverhalt mit. Die 10 Gul⸗ 
den ſind zurückgezahl: worden. Der Dienſtherr erklärte, daß 
die Angeklaate damals nicht das Recht hatte, ſeinen Namen 
zu unterſchreiben. Jetzt aber ccbe er nachträglich die Ge⸗ 
nehmiaung dazu. Das Gericht ſaß zwar eine ſchwere Ur⸗ 
kundenfälſchung in Tateinbeit mit Betrua als vorliegend 
an, doch wurde auf die Mindeſttrafe von 1 Woche Gefäng⸗ 
nis erkannt. Außerdem wurdé dem Mäöchen Strafaus⸗ 
ſetzung gewährt. ů 

Polizeibericht vom 6. Oktober 1926. Feſtgenommen: 8 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Einbruchdiebftahis, 1 wegen Dieb⸗ 
ſtahls, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 4 wegen Trun⸗ 
kenheit, 1 wegen Obdachloſigkeit.   

Fahrt das Boot verlaſſen hatte. Dagegen würde 

  

Die Arbeit ber Kriminalpolizei. 
Die Tätigkeit der Kriminalpolizei der Freien Stadt 

Danzig während der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 
1926 war wiederum ſehr mühevoll und umfaugreich. In 
dieſem Vierteljahr wurden 5632 Strafanzeigen erſtattet. 
Hiervon betrafen 938 Eiaentumsverbrechen und ⸗vergehen, 
1334 Betrug. In 13 Fällen bezog ſich die Tätigkeit der 
Kriminalpolizei auf Verbrechen des Mordes, Totſchlags, 
der Körperverletzung mit darauffolgendem Tode und Kindes⸗ 
ausſetzung, in weiteren 74 Fällen auf Selbſtmorde und Un⸗ 
Wachealblis mit tödlichem Ausgange. Weiter kamen zur 
Behandlung Raub, Expreſſung, Brandſtiftung bzw. Ver⸗ 
ſicherungsbetrug in Idealkonkurrenz mit Brandſtiftung. 
Der Tätigkeit der Kriminalpolizei gelang es, in 4893 Fällen 
die Täter zu ermitteln. Bei 1468 Perſonen erfolgte vor⸗ 
läuftge Feſtnahme. Von den ermittelten Tätern beſaßen 
3938 Perſonen die Danziger Staatsaugehörigkeit, 955 waren 
Ausländer. 

Auch der Erkennungsdienſt wurde verhältnismäßtig oft 
in Anſpruch genommen. Es erfolgten 88 Tatbeſtandsauf⸗ 
nahmen und 458 Perſonenaufnahmen, nach denen 3647 Licht⸗ 
bildabzüge gefertigt wurden. Das Vingerabdruckverfahren 
wurde in 936 Fällen angewandt; neun Perſonen wurden auf 
Grund der Fingerabdrücke identifiztert. Bei 47 Einſicht⸗ 
nahmen in das Verbrecheralbum wurden 13 Perſonen 
wiedererkannt. 

Erfolgreich arbeitete auch die Sondergruppe für, Kapital⸗ 
verbrechen der Danziger Kriminalpolizet, In ſämtlichen 
100 Fällen, in denen die Beamten dieſer Gruppe in Tätig⸗ 
keit traten, gelang es ihnen, entweder die Täter zu ermitteln 
oder ſonſt völlige Aufklärung zu ſchaffen. 

Abünderung der Wechſel⸗ und Schechzinſen. 
Der Senat, Juſtizabteilung, legt dem Volkstag einen 

Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes über die Wechſel⸗ 
und Scheckzinſen vom 19. Mai 19025 vor. Danach erhält der 
Paragraph 1 des Geſetzes über die Wechſel⸗ und Scheckzinſen 
folgende Faſſung: „An Stelle der in den Artikeln 50, 51 der 
Wechſelordnung und in §8 17 des Scheckgeſetzes genannten 
Zinſen tritt der jeweilige Diskontſatz der Bank von Danzig, 
mindeſtens aber 6 v. H.“ 

In der Begründung zu dem neuen Geſetzentwurf heißt es: 
Nach den Artikeln 50, 51 der Wechſelordnung und nach dem 
Scheckgeſetz beträgt der Zinsſatz im Wechſel⸗ und Scheck⸗ 
verkehr 6 Prozent jährlich. Da dieſer Zinsſatz mit den zur 
Zeit der Einführung dieſer Beſtimmung tatſächlichen Zins⸗ 
voerhältniſſen, insbeſondere mit dem Diskontſatz der Bank von 
Danzig, nicht im Einklang ſtand, wurde durch das Geſetz be⸗ 
ſtimmt, daß an Stelle der vorgeſehenen Zinsbeträge der 
jeweilige Diskontſatz der Bank von Danzig treten ſolle. Es 
follte dadurch der bereits in Erſcheinung getretenen Geſahr 
vorgebengt werden, daß Wechſelſchuldner angeſichts der ge⸗ 
ringen ihnen im Falle des Verzuges drohenden Nachteile es 
vorzögen, ſich, um Zeit zu gewinnen, lieber verklagen zu 
laſſen, als ſich durch Aufnahme von Krediten oder in ſonſtiger 
Weiſe die Mittel zur Befriedigung des Gläubigers zu ver⸗ 
ſchaffen. Aus dieſen Erwägungen ergab ſich die Notwendig⸗ 
keit, einen gleitenden, den tatſüchlichen Zinsverhältniſſen 
angepaßten Zinsbetrag einzuführen. 

Ein Geſetz für die Neuwahlen der Kreistage. 
Die letztmaligen Kreistagswahlen beruhten auf der mit 

Geſetzeskraft erlaſſenen Verordnung des Staatsrats vom 
31. März 1920. Eine zeitliche Beſchränkung der Wahl⸗ 
perlode für die Kreistage war in dieſer Verordnung nicht 
vorgeſehen. Die Reglung wurde nur als eine vorläufige 
angeſehen. Hieraus ergab ſich die Notwendigkeit der end⸗ 
gültigen Reglung der Kreistagswahlen durch ein Geſetz. 

Der zurückgetretene Senat hatte bereits einen Geſetzentwurf 

fertiggeſtellt, der dieſe Frage regelt. Das vorliegende Geſetz 
entſpricht, wie durch Artikel 70 der Verfaſſung vorgeſchrie⸗ 

ben, den Grundſätzen für die Wahlen zum Volkstag. (Die 

Kreistagswahlen werden alſo in gleicher Weiſe wie die 

Wahlen zum Volkstag vollzogen. Die Wahlberechtigung iſt 

verfaſſungsgemäß von einem halbjährigen Aufenthalt ab⸗ 
hängig. Der Wahltag wird vom Senut beſtimmt⸗ 

Noch einmal der Rundfunk⸗Major. Auf die letzte Kleine 
Anfrage bezüglich der Anſtellung des Majors a. D. Schultz 

beim Danziger Rundfunk gibt der Senat im Volkstage fol⸗ 

gende Ankwort: Dem Major a. D. Schultz iſt die ihm über⸗ 

tragene Stelle bisher nicht gekündigt, der Senat hat jedoch 
beſchloſſen, der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung aufzu⸗ 

geben, ihm zum nächſten Termin, das iſt zum 31. Dezember 

d. J., zu kündigen. Für dieſen Beſchluß des Senats find 

ausſchließlich Sparſamkeitsgründe maßgebend geweſen. 

Danziger Beileibskundgebung. Anläßlich des Hinſcheidens des 

Biſchofs Roſentreter in Pelplin übermittelte Präſident Sahm 

dem Generalvikar die elnahme des Senats. 

Ein raſches Verfahren. Der Kraftwagenführer Walter Sch. aus 

Woyanow führte am 3. März auf der Chauſſee hinter Waͤrtſch einen 

Autobus. Vor ihm fuhren zwei mit Holz beladene Fuhrwerke. Da 

ein Rad nicht in Ordnung war, hielt man etwa die Mitte der 

Straße. Der Kraftwagenführer winkte nun den Geſpannführern zu, 

ſie ſollten links fahren. Der Beſitzer aber lehnte es ab, beſonders 

da er meinte, daß der Autobus rechts vorbeifahren könne. Das 

geſchaß ſchließlich auch, und als der Kraftwagenführer in der Höhe 
der Geſpannführer war, ſprang er vom Autobus und verſetzte den 

beiden Geſpannführern einige Schläge mit dem Gummiknüppel. Die 

Sache wurde aber ſchnell erledigt. Man ſtellte gegenſeitig die Per⸗ 

ſonalien feſt und der Kraftwagenführer ſtand nun vor dem Schöffen⸗ 

gericht. Er iſt vorbeſtraft und das Gericht verurteilte in wegen 

gefährlicher Körperverletzung zu 200 Gulden Geldſtrafe. 

ilm⸗Palaſt Langfuhr. Zur Zeit läuft hier ein Lußitſch⸗Film, 

„D 1 Fr en“, der glaubwürdig und packend dargeſtellt, wieder 

Kubitſchs Regiſſeurialente beweiſt. Der zweite Film, „Briefe, 

die ihn nicht erreichten“, gibt Albert Baſſermann; und 

Martella Albani, ſowie Manja Tſchetſtowa Gelegenheit, ihr Können 

zu entfalten, Der Film ſpielt irgendwo in Aſien und zeigt Bilder 

aus dem aſtaͤtiſchen Volksleben. „Der Filmkobold“ iſt eine inter⸗ 

eſſante Neuheit, die jetzt jede Woche erſcheint. 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorkums der Freien Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 6. Oktober 1926, 

Vorherſage: Heiter bis wollig, Neigung zu Frühnebel, 

ſchwache umlaufende Winde, tagsüber warm. Folgerde Tage un⸗ 
Werunbent. Maximum des geſtrigen Tages 15,13; Leinmmum der letzten 
Nacht 8,2. 

  

  

Danziger Standesamt vom 6. Oktober 1926. 

Todesfälle: Arbeiter Friedrich Brick, 63 J. 5. M. — 

Invalide Friedrich Bogdanſli, 67 J. 2 M. — Witwe Wilhelmine 

Hannemann geb. Janehke, 85 J. 4 M. — Sohn des Kanfmanns 
Alfons Greif, 1 J. 1 M. — Tochter des Boten Guſtav Ließ, 7 W. 
— Sohn des Arbeiters Johann Leik, 8 M. — Witme Wilhelmine 

Boldt geh. Piraßtzi, 9i F. 8 M. — Ehefrau Henriette Klatt geb. 
Lenz, 62 J. 2 M. — Unegelich: eine Tochter. 

   



  

Maorland. öů 
Auf ber öſtlichen Sette des Kuriſchen Haffs, der Nehrung 

gegenüber, liegt einſam und menſchenverlaſſen das große 

weite Movsbruch, Oftpreußens arötztes Hochmvor⸗ 
Wie eine rieſige Blaſe liegt es ha. Sechs Meter ragt es 

üÜber den Spiegel der Kanäle und Flüſſe, die das Moor 
durchſchneiben, ebenſo tief und noch tieler hat es ſich in das 
eſte Laud gebettet. Schroif hebt ſich das ſammetſchwarze 
bor von dem Ackerboden des Feſtlandes ab. Es geht in 

ote Ferne. Dort, wo der Himmel auf das Dunkel des 
Moores ſlößt, iſt für das ſuchende Auge eine Grenze. Das 
Moor aber wolbt ſich und zieht weiter ins Endloſe. Un⸗ 
beimlich iſt es und lockt doch immer wieder. Es lockt Men⸗ 
ſchen und Pflanzen. In beſcheibenen Oaſen bocken die Men⸗ 
le mitten im Moor. Die Pflanzen aber ſchicken ſich an, 

e ganze ſchwarze Fläche zu beſiedeln. Da iſt das Heide⸗ 
kraut, das gemächlich wandert und dort ſeſten Boden vor⸗ 
täuſcht, wo jeder Schritt den ſchwankenden Grund verrät. 
Spisbiümiges Torfmoos iſt hier zu Hauſe. Preiſelbeeren 
baben ſich eingefunden, und niedriges Brombeergeſtrüyp er⸗ 
kämpfi ſich den Platz. Ueber allem aber thronen hellarüne 
Birken balb bier bald dort. Auf Waſſerläufen und kleinen 
Seen breiten ſich Blätter der Waſſerroſen. Einſam ſteht in 
ſtoiſcher Ruhe der Kranich. In der Tieke des Moores aber 
gärt es. Dort werden fürwitzige Mflanzen zu Torf ver⸗ 
wandelt. Unſäglich langſam arbeitet es in den Retorten ber 
Natur, Unſäglich langſam, aber garündllch, 

In diefes ſchwankende Reich von Schlamm und Ver⸗ 

weſung kamen Menſchen. Sie ſchnitten die Kanäle, die beute 
das Moor durchziehen, ſie fanden, daß der Boden, den das 
Moor Überlagert, an eintgen Stellen in die Höhe ſtrebt. 
Hier banten ſie ihre erſten Siedlungen. So entſtan en die 
Dörſer Lauknen, Schöndorf, Mauſchern und Suſſemilken⸗ 
Urwalbſledlungen, primitiv, alles aweckmäßig bis zum 
Aeußerſten. Die Häuſer der Moorbewohner ſind elende 
Baracken, die ſich mühſam auf dem weichen Grunde halten. 
Der Rauch aus den mehr als einfachen Herden ſucht ſich 
Mion ſeinen Weg. Einen feſten Kamin würde das aierige 

bor verſchlucken. Um bieſe Woßnſtätten aber blüht es im 
Sommer mit paradiefiſcher Pracht. Flieder⸗ Kirſch. und 
Holunderblſtten wetteifern miteinander in Duft und Schön⸗ 
heit. Und die Felder tragen reiche Frucht. Ganz langſam 

erweitert der Menſch ſein Reich: Moorland wird Menſchen⸗ 
land. 

Frühlahr und Herbſt verwandeln Straßen und Vand in 
Schlamm. Tauſendfältia, unaufhörlich tröpfelt es. 
Allenthalben rieſeln ungezählte Rinnſale. Der Winter aber 
breitet Schuee über das Moorland und ſetzt allem ein Ziel. 
Das Leben auf dem Moor geht ſchlafen unter der endloſen 
weißen Decke. Nur der Sommer iſt der Lebenswecker. der 
Freund öer Moorbewohner, Er gebt ihnen Freiheit, er löſt 
ſie aus den Feſſeln der Kälte und Näſſe. Genünſame Men⸗ 
ſchen treten ink Sonnenlicht. 

  

Kaubüberfall am Nachmittag. 
Der riickſichtsvolle Ränber. 

Ein räuberiſcher Ueberfall iſt am Freitag in der vierten 
Nachmittagsſtunde auf ein Mädchen in den Königsberger 
Bahnhofsanlagen verübt worden. Fräulein Margarete Ro⸗ 
ſinſky war mit der Bahn aus dem Kreiſe Lötzen hier ange⸗ 
kommen. Als ſie vom Bahnhof nach der Vorſtädtiſchen 
Hoſpitalſtraße ging, wurde ſie in den Bahnhofsanlagen an 
der Ecke Schleuſenſtraße von einem unbekannten Mann an⸗ 
geſprochen und gefragt, vo ſte Geld bei ſich habe. Sie ver⸗ 
neinte die Frage. Der Mann folgte ihr bis zur Hoſpital⸗ 
ſtraße, an der Ecke Knochenſtraße verſetzte er dem Mädchen 
einen Schlag, auf die Hand. entriß ihr eine Aktentaſche, nahm 
daraus ein Geldtäſchchen mit 13 Mark, eignete ſich von dieſem 
Gelde 11,0 Mark an und gab den Reſt des Geldes (1.10 M.) 
der Ueberfallenen zurück. Darauf warf der Mann die Akten⸗ 
taiche weg und ergriff die Flucht. 

Gbing. Dem Hamburger Dampfer „Mangan“ 
paſſierte am Sonniag früh ein eigenartiger Unfall. Der 
Dampfer war in Elbing für Dünkirchen in Frankreich mit 
5⁰⁰ Tonnen, Roggen beladen worden und verließ am 
Sonntag ſrüh den bieſigen Hafen, um in Königsberg weitere 
150 Tonnen Getreide an Bord zu nehmen. Das Schiff war 
mit einem Königsberger Seelotſen beſetzt. Am Kraffoblkanal 
muß das Schiff irrtümlicherweiſe links abgebogen ſein in 
der Annahme, der Kraffohlkanal wäre die richtige Fahrt. 

    

* E 

j fipl War Im Viel Lärm um Liebe 
— SOMM von M. äs—.— 

Coppright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

Fiora ſab in den regenſchweren Garten binunter und 
überlegte mit einem bitteren Zug um den Mund. was an 
tun ſei: ſie konnte, ſchun um des Vaters willen. in ſeimmem 
Hauſe das gefährliche Obiekt nicht belaſen. Senun es das 
Unbeil wollte, ſtöberte man es — in welchen ſeltfamen Ser⸗ 
bettungen immer — hbier auf, und der aute Papa. der leste, 
der lich an Kronen vergreifen würde ſätße mitten in den 
ſchrecklichften Derwicklungen. die ihm ſait ans Leben geben 
könnten. ſo ſehr würden fie ihn anfregen. 

Fiora mußte trotz all äbrer Sorgen ein Sächeln unter⸗ 
driicken, ſtellte ſie ſich den Sater als des Kronenranbes ver⸗ 
dächtigt vor: wie er zuerſt verkeinert Sleiben, dann taß⸗ 
füchtig gegen das Unbegreifliche ankämpfen würde. 

Doch gleich kam wieder ein berber Ernit in ibre Zäüge. 
Sollte ſie ibn mitnebmen, ben Paaelſchen Ranb? Soliie ſfie 
ibn ſich anfladen — zu all dem Schweren binzu, das Ange⸗ 
fragt ſie begleitete? Sollte ßie Taae und BSochen Ieben unter 
Ser fiebernden Fruge: werde ich raibeckt, knibeckt, enibeckt: 
Ach, beute aing es noch gut — cber was üüt morden, Was 
wih 2 Erss ſein? 

ie 5DIungsreiiſe.. das wäre eine Erbylnng 
die wohl mißlingen bürfte! Rein, meine erden bafler, 
ichlecht wie ‚ie End. nicht Kraft und federnde Gewandtheit 
genng. m mit der Huiſchardtel eines Doktor Pagel durch 
Die Delt au fahren. Iln ürde ich uur allsniehr geßäbrden 
— aufs änßerße gefäürden. att iüm damit zn nüben 

iüß ich ans Hers Möste de iün deun im Zimmer und 
griff an ze ihm denn nüden? fragte ft Lente n f. Herz. Wöchte nüten? fragte fie 

Die Achſeln bob ße — und lies ‚e nken., gecnãlt. Sart 
ſeabe fie K5 2—— 32 SSorSeet plöslichen Entichins: Der 
SKoffer wirz Sen Doktor Segel beute nnch zugeftellk. Dafhr 
Srreche inh Line Perlon, Bie ZuseiSSis 8 be äncs . 

    

Aus ber Irrtum erſichtlich wurbe, ſaß das Schiff fefſt: es 
mußte durch Taue und Drähte, auf der anberen Itferleite be⸗ 

feſtigt, wieber flott gemacht werden. Nach getanem Werk 
verwickelten ſich die loſen Drähte im Waſſer in die Schraube. 
Der Dampfer war infolgedeſſen manövrierunfähig. Der Ka⸗ 
pitän verlangte einen Taucher, um von dem Draht freizu⸗ 
kommen, konnte aber den Taucher nicht erhalten. So blieb 
dann weiter nichts übrig, als den Dampler „Mangan“ im 
Schlepp nach Königsberg zu ſchaffen. 

Kallbero. Seltenes Strandgut. Der Sturm 

der letzten Woche hat manch ſeltſames Strandaut angetrie⸗ 
ben. So ſand man am Seeſtrand hinter dem Leuchtturm 

einen „Secteuſel“ der auſcheinend von einer Schiffsſchraube 

getötet worden iſt, da ſein eineinhalb Meter launger Leib 
einen großen Riß auſweiſt. Ferner wurden einige See⸗ 
hunde, die wohl vom Sturm ermattet waren, lebend an den. 
Strand geworfen. Auch eine alte Seemine fand man, die 

glücklich geborgen werden konnte, ehe ſie Unheil anrichtete. 

Tilt. Von feiner Wirtin mit bem Revolver 
angeſchofſen wurde der Schornſtelnfegermeiſter St, Er 
batte ſeiner Wirtin gekündigt, was dieſe anſcheinend übel 
genommen hat. Sie beſorgte ſich in ihrem Aerger einen Re⸗ 
volver und gab auf ihren Mieter einen Schuß ab, der ihn am 
Oberarm erheblich verletzte. Geiſtesgegenwärtig warf St. 
ſich zu Boden unbd ſtellte ſich tot. Als die Wirtin ſich dann 
über ihn beugte, entriß er ihr die Waffe Die Frau wurde 
verhaftet St. mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

    

  
Die Grubenästaſtrophe von Nockwosd. 

Alle 68 Bergleute tot? 

In der Nähe von Rockwood im Staate Tenneſſee in Ame⸗ 
rika hat ſich, wie wir bereits berichteten, in einer Kohlen⸗ 
garube der Roane⸗Geſellſchaft eine ſchwere Exploſtion ereianet. 
Eine größere Anzahl von Bergleuten, man ſpricht von 65, iſt 
durch die Exploſion verſchüttet und von der Oberwelt abge⸗ 
ſchnitten worden. Die ſofort eingeſetzte Rettungsmannſchaft 
hatte wegen der auftretenden giftigen Gaſe aroße Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, bis es ihr gelana, zu der Unglücksſtelle 
vorzubringen. Bisber konten nur einige Leichen von Ver⸗ 
unglückten geborgen werden. „ 

Auf der Friedrich⸗Alfred⸗Hütie in Rheinhauſen explo⸗ 
dierte aus bisher unbekannter Urſache ein Gaskanal. Durch 
Stichflammen wurde ein Arbeiter getötet und zwei Inge⸗ 
nieure ſchwer verletzt. 

Hass fordert eine halbe Million. 
Entſchädiannatanlprääiche im Magbeburger Breses 

Der Großinduſtrielle Haas bat die Unterlagen für ſeine 
Schadenerſatzanſprüche zuſammengeſtellt. Der geforderte 
Betrag überſteigt die Summe von 500 000 Mark. 

ein Vaumüruch in Zubien. 
Im Schlale überraſcht.— Mehr als 200 Perſonen getötet. 

Aus Kalkutta wird berichtet, daß bie Stadt Mandla (Sen⸗ 
tralpvropinz) in ber Nacht vom Sonntag zum Muontag wahr⸗ 
ſcheinlich infolge eines Dammbruchs plötzlich überſchwemmt 
unb nahezn zerſtört wurde. 200 Menſchen ſollen ertrunken 
fein, da keine Zeit mehr blieb, bie Schlafenden rechtseitig au 
warnen. Das Gefängnis wurde geßfinet und den Geſan⸗ 
benen Gelegenheit gegeben, ſich zu retten. MNehrere Ein⸗ 
geborene hatten ſich glücklich auf einen hoden Bahndamm ge⸗ 
rette', als der Bombav⸗Poflans in ſie bineinfuhr und nenn 
von ihnen tötete. 

Beranbunz eines Gineſiſchen Dampfers. 
Um 20 000 Dolar. 

Chinefſiſche Piraten, die als Naſſagiere verkleidet warxen, 
zwangen unterwegs den itän eines Dampfers, das Schiff 
in eine Bucht zu führen. Die Piraten bemächtigten ſich der 
aus Seide im Werte von 30000 Dollar beſtehenden Ladung 
Und floben. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

  

————‚‚ 
5 Todesopfer eines Autvunfalls. Ein Auto des Schwã⸗ 

biſchen Bauernvereins ſtieß durch zu ſchnelle Fahrt mit der 
Straßenkahn zufammen. Fünf Anutoinſaßen waren ſofort 
tot, der Chauffenr ſtard kurze Zeit fväter. 

derart daß ſie das Ding auf den Boden ſeste und zum 
Schreibtiſch floh. nein. ſie wollte nicht bineinichauen! Sie 
ſuchte Bindfaden, Siegellack und Petſchaft zuſammen, ent⸗ 
zündete auf dem Tiichchen eine KHeine Kerae. umichnürte 
und verfiegelte den Zugang zum ſchwargen Gebeimnis — 
und wor damit kanm fertis., als ſie des Vaters Stimme 
unten im Srerpenbaus vernabm. ů 

„Fiora! Fiorina!“ rief er, ſo hell und lieblich ſein ſonores 

Sxbleicht Kärst⸗ ſie hinans Erblei i 1 und anz Treppengeläanber. Sie 
baſtete hinunter: „Paba. ich bitte dich. komm nicht berauf! In 
meinen Zimmern ſieht es aus, als wollte ich ausziehen; ich 
will Srav: Muuef ber — 

„Brav!“ ri- Kedizinalrat luſtig. „Tummle dich nur! 

Daeer-deßich Jestesdeaea. Euate Lentante in Kiebre, gen. ich um on 0· 
bieree enehent in Si, an iud 10 * 

„Viederſeben!“ jagie Fiora wandte ſchon und 
frebie in ihr Zimmer. bert — 

Den Kedizinalres aber. der behaalich zum Haus Pinaus⸗ 
marichierte. beichäftiate weniger die Aufaabe des Telegramms 
an ſeine Schweſter Eonſtmez ruhig durch den Diener 

ren leeren Koffern 
ar es ſicher. daß ber Sapa nicht mehr zurückkant: 

Tas Lrüdchen erichten. Emi. fagte Fiora. Sert Kedi⸗ 
zinalrai Part eben., als er Resging., den Auftrag gegeben nan 
5De ei Herrn Dortor Pagel anrufen, ebE Herr Ragel 
Femte vormitiaa zu Hauſe ſei und bleibe. Es werde ism even⸗ 
zuel eiue Seche — eine Sece von Belana zugeichict. — c 
wein die Nanmter des Serr Vasel nicht arwendig: Sie 
müßen im Triephenbuch nochiehen- 

Des Mödchen ging — und Fiora ſchlich mr nech — und 
Dorcher durch des fife — iund byonßte ſckon, bevor das 

aärchen Sträcichn, es zr melden: Ja. Herr Reael in in 
iS e 

EE sS Sein Sert Sis nott Ren iesenen. 
   
  

  

Eie Kat basS ves Segene Ler. ie 5S SFieft ans nerirrüarien Schrant Her⸗ 
vor. 55 es zuint SisermdLen in hdäir Höbe und Brebie E 
langſar rundsur Das ſcßwarze Srder pie-elte Mämt 22 
Seinbis Bor eintz Beaier, Ee öRen, erſchrſßf e Voakernd 

  

   
    

  

Siers fiand wirder in iPremn ZAimmer. Xun Prcucke ich 

vum egc, Ses, Sweraſße 
Lestde Merdes v. Wrisen jacbner, Gleithunt. er gch 

dr VPerres kiaen zchnen Gleichmt .. Ler ßch 
RI ibren Eät und nicht beßehlen .. der Awar fupfer 

  

- der den Koffer nittt nrer⸗ 

Ein Eiſenbahnfrevel. 
Auf der Strecke Krefelb—Uerdingen wurde von einem 

Streckenwärter bemerkt, daß von einem Schienenſtoß zwei 

Verbindungslaſchen ſowie verſchiedene Muttern und Haken⸗ 

ſchrauben gelöſt waren. Die Reichsbahndirektion Köln hat 

auf die Ermittlung des Täters eine Belohnuna von 1000 M. 

ausgeſetzt. „ 

Am letzten Sonntagvormittag, zwiſchen 9 und 10 Uhr, 
wurden auf den Schienen der Eifenbahnſtrecke in der Nähe 

der Ortſchaft Alter Küls drei ſchwere Steine gefunden. Als 

Täter wurde von der Landiägerei in Simmern ein dreizehn⸗ 

jähriger Junge aus Michelbach ermittelt, der auch ſofort 
geſtand, die Steine mit Abſicht auf die Schienen gelegt/ zu 
haben, um eine Zugentgleiſung herbeizukühren, die er cern 
einmal geſehen hätte. 

Repolverattentat im Schöffengerichtsſaal. 
Gegen ben Belaſtunaszeugen. 

Als ein Schloſſer geſtern wegen widernatürlicher Un⸗ 
zucht vom Schöffengericht in Braunſchweia zu 8 Monaten 

Gefängnis verurteilt wurde. gab der Verurteilte auf einen 
Belaſtungszengen einen Schuß ab, der jeboch ſein Ziel ver⸗ 

fehlte. Der Täter wurde gekeſſelt und abaeführt. ‚ 

  

  

Feuer auf einem Oßeandampfer. Auf dem enaliſchen 
Dampfer „Byron“ iſt im dichten Nebel vor dex Einfahrt zum⸗ 
Hafen von Nenvork Feuer ausgebrochen. Auf dem Dampfei 
béfanden ſich 400 Paſſagiere. Löſchboote eilten dem Dampfer 
zu Hilfe. Es iſt der Mannſchaft des „Byron“ gelungen, 
das Feuer zu löſchen und das Schifk in den ufen zu 
bringen. 

Lein Bau eines 100⸗Perſonen⸗Flugzeuges. Die Mel⸗ 
dung. daß die Junkerswerke mit dem Bau eines 100⸗Per⸗ 
ſonen⸗Fluazenges begonnen hätten, wird von unterrichteter 
Seite als völlia ungufrefünb bezeichnet. Tatſache iſt lebig⸗ 
lich, daß ſeit zwei Fahren Pläne für eine derartige Neu⸗ 
konſtruktion beſtehen. 

Verhaftuna des vermutlichen Hertener Lnſtmörbers. In 
der Angelegenheit des Hertener Luſtmörderz an einem 

Kowalzik. Der Verhaftete leugnete die Tat, konnte jeboch 
ſein Alibi nicht nachweiſen. * 

Rätſelhafte Erkrankung einer ganzen Familie. Unter 
eigenartigen Vergiſtungserſcheinungen erkrankte in Großen⸗ 
baum bei Duisburg die aus 5 Perſonen beſtehende Familie 
des Arztes Dr. Börger ſowie das Dienſtmäbchen. Die Er⸗ 
krankungserſcheinungen bei den Eltern ſind ernſteſter Natur. 

Die Urſache der Erkrankungen wird auf den Genuß von ver⸗ 
dorbenen Nahrungsmitteln zurückgeführt. 

Unter Mordverdacßi verhafiei. Das Kriminalami Dres⸗ 
den teilt mit: Am 2. Oktober wurde der Händler Karl Kluge 
in ſeiner Wolnung durch Leuchtgas vergiftet, tot aufgefun⸗ 
den. Bon ſeinen Ange“örigen wurde der Verdacht aus⸗ 

geſprochen, daß die Ehefrau des Kluge den Tod ihbres 
Mannes abſichtlich herbeigeführt babe. Die Kluge wurbe 
in Haft genommen. 

  

Fraktion und Landesvorſtand. Heute abend, 7 Uhr: 
Sitzung im Volkstage. 

Achtung, Freidenker! Mittiwoch, den 6. Oktober, abends 
7 Uhr: Mitgliederverſammlung, Petriſchule, Hanſaplatz. 
Tagesordnung: 1. Erſatzwahl in der Feuerbeſtattung. 
2. Vortrag über die verheerenden Wirkungen der Religion 
von Taufe, Einſegnung und Ebe im Prolstariat. — Ge⸗ 
meinſchaft prol. Freidenker, Verein der Freidenker für 
Feuerbeſtattung. Mitgaliebsbuch legittmier! 

Sattler⸗ und Tapezlererverband. Mittwoch, den 6. Oktober 
1925: Mitgliederverſammlung, abends 67 Uhr. 

Dentſcher Metallarbeiterverband. Klempuer und Inſtal⸗ 
lateure, ſowie deren Helfer! Mittwoch, abends 6½ Uhr, 
Branchenverſammlungen im Gewerkſchaftsbaus. 

S. R. D. Ortsverein Danzia⸗Stadt. Donnerstag, 7. Oktober, 
abends 6 Uhr, dringende Vorſtandsſiszung im Partelbüro, 
Weißmönchenhintergaſſe 1—2, 2 Treppen. 

Berband der Gärtner und Gärtneretiarbeiter. Am Donners⸗ 
tag, den 7. Oktober, abenbs 7 Uhr: Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Gewerkſchaftshaus. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen notwendig. 

     

iſt. aber keineswegs angreiferiſch ... unauffällig und doch 
Achtung gebietend ... der — — mein Gott, gibt es denn über⸗ 
haupt ein ſolches Muſter von einem Menſchen?“ murmelte ſie. 

17. 

Da ward ihr der Friſeur gemeldet. 
„Habe die Ehre, hohrſamſter Diener, gnä' Fräulein,“ ſo 

trat er ein, machte ein Kompliment bis zum Boden und 
ſchwenkte die Wachstuchtaſche, die ſeine Inſtrumente barg. 
Daben geruht, zu telephonieren, gnä Fräulein? Herr 
Subenko kommt herein in den Salon und fagt: Einer, der 
Haare à la Leroingrand ſtutzen kann, ſoll ſofort zu dem 
ganädigen Fräulein von Mußding Parkring 4. Von wem 
läßt ſie ſich hier bedienen? — No, bin ich vor, Kunftſtüc, wenn 
gnä' Fräulein geruhen, zu befehlen — wiſſen ja ſelbſt!. Und 
er machte wiederum eine Verbeugung. „Sagt der Cheſ: os 
Goliath! und da bin ich.“ 

Fiora hatte einen Friſtiermantel umgelegt, nickte zerſtreut 
und nahm vor dem Spiegel Platz. „Alſo,⸗ befahl ſte, ſtutzen 
wie immer — ſo, daß die Ohrläppchen noch verdeckt ſind.“ 

„Ich weiß.“ nickte beſeligt Goliath, „hab'ch's nicht immer 
recht gemacht: Ex packte ſein Handwerkszeud aus, lenkte ver⸗ 
Iiebte Blicke in den ovalen Spiegel des Friſtertiſches, in dem 
ſich Fioras ganze Geſtalt zeigte, und trat an ſie heran. Mit 
geſchickten Fingern löſte er Spangen und Nabeln. ſo daß die 
dunkle Flut, üch ausbreitend, über Nacken und Schultern her⸗ 
niederſank. „Sas für ein Haar! ſagte er bewunbernb, wäh⸗ 
rend er mit der Iinken Hand die ſchimmernden Wellen zerteilte 
und mit der rechten die Hauptſträhne, die ſich lebendig unter 
ſeinem Griife wand und bäumte, zu einer ſprühenden Schlange 

.Ce Aibt Laar Fräul— ſi faſt. ohne die H⸗ „EsS git „ anü' Fräulein,“ ſang er ohne die Han⸗ 
tierung zu unterbrechen. „das aleitet einem wie tot durch die 
Finger als waren es dünne Fäden, und es gibt ein ſolches, 
das wie ein Meer iſt, voll von Strömungen und Stürmen 
möcht man ſagen. als wär' es mit einer eigenen Kraft ver⸗ 
ſehen. gegen die man ſchier fämpfen muß. So ein Haar will 
Pcehandelt ſein. Nämlich, man muß ibm ſeinen Killen laſſen 
und muß es doch auch wiederum bezäbmen —“ 

Ich bahe beenig Zeit.- 
Eile mii Reite,“ ſcherzte der Friſeur. „ſofern ich ſo eiwas 

Sußern darf. Nech ift es wahrbaftig wahr: mancher hat näm⸗ 
lich durch Eile vieles verderben — ich zum Beiſpiel!“ 

nech —. Fiora bielt inne und ſchielle in die Ede, wo zugedeckt 
durch einen Kleiderkaufen die Eutſchachtel ſtand. 

(Fortſetuna folat.   

13-jäßrigen Knaben verhaftete die Polizei den Arbeiter 

„Werden Sie lande brauchen?“ fragte Fiora ungeduldig. 

Aker der Aua wartet nicht. und ich muß packen und muß



*päiſchen Eiſenpakt zu gewinnen. 
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Ausbehnung des weſtenropäiſchen Eiſenkartells. 
Die Auswirkungen. 

Der „Matin“ meldet aus Wien, daß das zwiſchen den 
tſchechoſlowaliſchen und öſterreichiſchen Eiſen⸗ und Stahlindu⸗ 

ellen beſtehende Karteil beſchloſſen hat, unmittelbar Ver⸗ 
andlungen mit dem weſtelkropäiſchen Stahlkartell einzuleiten. 
ie Probuktion der beiden Länder beträgt jährlich 2 Mill. To. 

und auf dieſer Baſis ſollen nach den Abſichten des Kartells 
die Verhandlungen eingeleitet werden. 

Wie verlautet, hat die deutſche Regierung mit den an dem 
weſteuropäiſchen Stahlabkommen beteiligten deutſchen Ver⸗ 
tretern eine Reihe von Vereinbarungen getroffen, die als Vor⸗ 
ausſetzung für die Zuſtimmung der Regierung zu dem — im 
Prinzip als privat angeſehenen — Vertrage zu gelten haben. 
Von größter Wichtigkeit iſt die Abmachung, daß der Eiſen⸗ 
palt gekündigt werden muß, wenn ein endgültiger Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Deutſchland und Frankreich nicht zuſtande 
kommt. Die Vertragspartner ſind naturgemäß von den deut⸗ 
ſchen Vertretern über dieſe Bindung auf das genaueſte unter⸗ 

richtet worden. Bei den Abmachungen über die Einfuhr ſaar⸗ 
ländiſchen Stahls nach Deutſchland und die Feſtſetzung des 
Kontingentes für das Saargebiet iſt unter Zuſtimmung der 
deutſchen Regierung Hüäü vorausgeſetzt worden, daß 
der aus dem Saargebiet eingeführte Stahl den deutſchen Zoll 
nicht zu tragen braucht. Hierbei iſt die endgültige Reglung 

ber Zollfrage den Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und 
der franzöfiſchen Regierung vorbehalten worden. Es iſt daher 
noch unbeſtimmt, ob der Zol Vpie wegfällt, ob Kontingente 
Fümerten werden oder aber, ob die Zölle vorläufig weiter ge⸗ 

ndet werden mit der Maßgabe, daß eine ſpätere Zahlung 
erlaſſen wird. 

Nach dem Zuſtandekommen der Internationalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft ſoll nunmehr auch das internationale Roheiſen⸗ 
ablommen ausgebaut werden. Es handelt ſich dabei um das 
logen. luxemburgiſche Abkommen, das ſich vor allem mit der 
Kontingentierung der Walzeiſen⸗ und Roheiſenausfuhr aus 
Lothringen und Luxemburg nach Deutſchland befaßt. Ueber 
dieſes Abkommen, das eine neue Faſfung und Erweiterung 
mit Abſchluß der Internationalen Rohſtahlgemeinſchaft er⸗ 
halten ſoll, iſt im Anſchluß an die internationalen Rohſtahl⸗ 
ſchun weheandeit Worbenn, in letzter Zeit in Paris nunmehr 
ſchon verhandelt worden, und man glaubt, daß es möglich 
ſein wird, auch weitergebend den gefamten Roheiſenmarkt ein⸗ 
jchlieblich Belgien und Frankreich evtl. durch eine Ärt Preis⸗ 
konvention zu regeln. 

In den letzten Tagen iſt zwiſchen der polniſchen und tſche⸗ 
chiſchen Eiſeninduſtrie eine Verſtändigung in ber Richtung 
Lchußten worden, daß 9 beide Induſtrien gegenſeitig zum 
Schutze des heimiſchen Abſatzmarktes verpflichten. Tſchecho⸗ 
ſlowakiſches Eiſen wird alſo nicht nach Polen ausgeführt und 
polniſches Eiſen nicht in die Tſchechollowakei verkauft werben. 
Die Verftändigung bezieht ſich auf ſämtliche Eiſenerzeugniſſe. 
Speziellen Wünſchen der ehmer iſt daburch Rechnung ge⸗ 
tragen worden, daß der Bezug von beſtimmten Fabrikanten 
burch Einfuhr aus dem anderen Staate unter beſtimmten Vor⸗ 
ausſetzungen freigegeben wird. Es ſcheint, daß die Verhand⸗ 
lungen ſich auch in der Richtung beweat haben, die polniſchen 
Eiſenwerke, die an ben letzten Wiener Eiſenverhandlungen nicht 
teilgenommen hatten, auf dem Auslandsmarkte aber mit der 
tſchechiſch⸗öſterreichiſchen Induſtrie ziemlich ſcharf konkurrierten, 
zu einem einvernehmlichen Vorgehen, namentlich in der Frage 
des Abſchluſſes der mitteleuropäiſchen Werke an den weſteuro⸗ 

Was die Produktion der beiden Staaten betrifft, ſo über⸗ 
wiegt jene der Tſchechoſlowakei bei weitem nicht. Die tſchecho⸗ 

aliſche Eiſeninduſtrie erzeugte im Vorjahre 1,3 Mill. To. 
oheiſen, 1,5 Mill. To. Stahl und zirka 1 Mill. To. Walz⸗ 

eiſen. Die polniſche Produktion ſtellte ſich auf zirka 330 000 To. 
Roheiſen, 830 000 To. Stahl und 500 000 To. Walzeiſen. Die 
Eiſenproduktion Polens ſtellt ſich im Juli 1926 wie folgt dar: 
Roheiſen 84 068 To. (gegen nur 19 543 To. im Vormynat, Guß⸗ 
ſtaßhl 69 560 To. (gegen 51 719 To.), Walzeiſenprodukte 53 27 
Tonnen (gegen 41 546 To.). Dieſe Produktionsmengen gehen 
nicht nur über jene des Vormonats beträchtlich hinaus, ſie 
überſteigen auch den voriährigen Monatsdurchſchnitt um ein 
Bedeutendes. Die Lage der polniſchen Eiſeninduſtrie hat ſich 
zweifellos ſeit der Syndizierung der Hüttenwerke nicht un⸗ 

wefentlich gebeſſert. 

Rückgang am Weltfrachtenmarkt. 
Der Weltfrachtenmarkt zeigte in der letzten Berichtsperiode 

—um erftenmale ſeit langer Zeit — einen Rückſchlag hinſicht⸗ 
lich der Chartertätigkeit und der bezahlten Frachtſätze. Man 
ſcheint ſich nun auch in Reederkreiſen auf,einen bevorſtehenden 
Zuſammenbruch des engliſchen Beraarbeiterſtreiks vorzu⸗ 
bereiten, denn die Raten für November⸗Tonnage ſind ins Wan⸗ 
ken geraten. Bisher liet ſich die Beobachtung machen, daß 
gerade für die letzten beiden Monate des Jahres hohe Fracht⸗ 
fätze gefunden wurden, und daß die Ablader durchweg auch 
ſeneigt waren, die Reederforderungen zu bewilligen. Viele 
eeder lehnten es ab, ihre im November und Dezember lade⸗ 

bereiten Dampfer heute ſchon zu verchartern. Dieſe Politit iſt 
nunmehr in das Gegenteil umgeſchlagen. Für prompte Dampfer 
werden immer noch gute Frachtſätze bezahlt während für 
Dampfer, in ſpäterer Poſttion das Intereſſe ſichtbar erlahmte. 
Auch in den Kohlenverſchiffungen von Rordamerika nach Eng⸗ 
land iſt eine Beruhigung eingetreten: ſie waren weſentlich 
kleiner als in den vorangegangenen Wochen. Die Kohlen⸗ 
verſchiffungen vom Kantinent find nach wie vor rege, wobei 
allervings bervorgehoben werden muß, daß der Hamburger 
Hafenftreit bis jeßt noch keinen fühlbaren Einfluß ausüben 
konnte. Bei einer längeren Streildauer wird natürlich das 
Befrachtungsgeſchäft von Hamburg ſtärker in Mitleidenſchaft 

jezogen werden, weil die meiſten Reeder ſchon zwecks Vor⸗ 
Leuguung eventueller Verzögerungen ihre Schiffe nach Bremen 
und Emden dirigieren werden, Der weitaus größte Teil vder 
Lontinentalen Kohlenverſchiffungen war für England beſtimmt, 
während von Rotterdam aus größere Transporte auch nach 

Südamerila und dem Mittelmeer ftattfanden. Die Frachtſätze 
lleßen ſich durchweg gut behaupten. 

  

Sine neue Holsfachseitſchrift in Danzig. Neben dem 
Dansiger Holzerporteur“ wird in Zukunft eine neue pol⸗ 

niſche Holszfachzeitſchrift in Danzig unter dem Namen ů 
„Polſki Rynek Drzewun“ (Polniſcher Holzmarkt) heraus⸗ 
gegeben werden. Die erſte Rummer wird bereits diefer 
Tage erſcheinen. Dieſe Zeitſchrift ſoll vor allen Dingen die 
Intereſſen des polniſchen Holzhandels vertreten. 

Stikleaung deutſcher Betriebe. Nach Informationen, die 
uns von gewerkſchaftlicher Seite zugehen, trägt ſich der 
Wintershall⸗Konzern mit der Stillegung einer ganzen Reihe 
pon Werken. Betroffen ſind bis jetzt die A.⸗G. Bismarck⸗ 
hall und das Werk Neu⸗Bleichrode. Die Förderung einge⸗ 
ſchränkt hat man auch bereits bei der A⸗G. Großherzog von 
Sachſen und bei der Gewerkſchaft Heiligerode. Durch den 
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wertet man dieſe Maßnahmen als eine Taktik Roſtergs um die für bie Preisreglung wichtigen Inſtanzen für eine Kali⸗ 
preiserhöhung mürbe zu machen. Die neue Forderung der 
Kaliindüſtriellen lautet bekanntlich auf eine rhöhung von 
12 Prozent. Schon gelecentlich der Ablehnung der Preis⸗ 
erhöhung im Sommer wurde von maßgebender Stelle in der Kallinduſtrie betont, daß die Kaltinduſtrie bei Ablehnung 
wWüſl erböhten Preisforderung zur Stillegung übergehen müſſe. ů 

Weilere Steiherung der Danziger Ein⸗ und Ausfuhr. 
Gegenüber der vorangegangenen zeigt die dritte Septem⸗ 

berdekade vom 21. bis 30. September eine Steigerung der 
Dansziger Ausfuͤhr um rund 350 000 Doppelzentner oder 
etwa 18 Proßent, und der Einfuhr um rund 50 000 Doppel⸗ 
zentner oder etwa 50 Prozent. 

Insgeſamt wurden in dieſem Zetitabſchnitt 1918838, dar⸗ 
unter 17 010 Doppelzentner auf dem Landwege ausgeführt. 
Auf Kohle entfallen diesmal 1 207 920, auf Hols 475 148, auf 
Getreide 72670, auf Erdöl 130 040 Doppelzentner uſw. 

Eingeführt wurden im ſelben Zeitabſchnitt insgeſamt 
140 078, darunter 11 200 Doppelzentner auf dem Landwege. 
Einen Rekord zeigte biesmal die Heringseinfuͤhr mit 
47 802 Doppelzentner, was gegenliber der vorangegangenen 
Dekade dine Steigerung um 100 Prozent und gegenüber dem 
Durchſchnitt anderer Dekaden dieſes Jahres eine Erhöhung 
um etwa 70 Prozent bedeutet. 

  

Polniſche Baconausſuhr nach England. 
Schon vor dem Kriege führte Polen, wenn auch in ge⸗ 

ringem Umfange, Bacon nach England aus. In den erſten 
Nachkricasjahren erlitt dieſer Export ſedoch eine Unter⸗ 
brechung, Erſt ſeit dem Herbſt 1025 iſt in Verbindung mit 
der Steinerung der polniſchen Produktlonsfähigkeit durch 
Errichtung einer Anzahl Schweineſchlächtereien großen Stils 
die Baconausfubr in garoßem Umfange wieder aufgenommen 
worden. Der für polniſches Bacon auf dem Londoner Markt 
gezahlte Preis betcägt 1100—140 Schilling per Gwt. (— 60,8 
Cilogramm) und bleibt hinter dem Preiſe, der für däniſche 
Erzenaniſſe erzielt wird, nicht unerheblich zurück (bis 25 
Schilling). Das ſich ſtändig neriosaten Angebot polni⸗ 
ſchen Bacons hat ſeit einigen Monaten einen weiteren 
Preisfall auf dem Londoner Markt zur Folge gehabt, das 
zum Teil auch auf die mindere Oualität der vpolniſchen 
Ware zurückgeführt wird. 

  

Die Stidenrarpenzucht in Leipzig. 
Das Wort Seidenbau führt uns unbewußt an die Ge⸗ 

ſtade des Mittelmeeres und nach dem fernen Aſien, der 
Heimat der Seidenraupe. 

Nach vielen gelungenen und mißlungenen Verſfuchen, die 
ſeit Friedrich dem Großen datieren, haben wir jetzt ein 
Unternehmen, „Der deutſche Seidenbau“ des Herrn Ing. 
H. Nicolai, Leipzia, das folgende Abteilungen enthält: 

-1. Eine Maulbeerpflanzung für die Aufzucht der Seiden⸗ 
raupen; 2. eine Maulbeerpflanzenſchule für den Verkauf 
der Pflanzen: g. eine Seidenraupenzüchterei, eine Lehr⸗ 
anſtalt für die Aufzucht der Seidenraupen: 4. eine Nach⸗ 
michtanſtalt zux Gewinnung des „Samens“ (Eier); 5. eine 
Haſpelei zur Gewinnung der Rohſeide für Webereizwecke; 
6., ein wiſſenſchaftliches Laboratorium zum Studium der 
Maulbeerpflanzen und der Seide. 

Die Organiſation des Unternehmens iſt inſofern be⸗ 
achtenswert. als die Zeutrale in direktem perſönlichem Ver⸗ 
kehr mit den Seidenbauern ſteht, deren es in Deutſchland 
bereits ca. 9000 gibt und daß auf dieſe Weiſe Zwiſchen⸗ 
handelsverdienſte ausgeſchaltet werden; ja man geht ſogar 
ſoweit, den Seidenbauer an den Veredelungsgewinnen zu 
betelligen und Zwiſchenhandel und Veredelungsverdienſt im 
Kokonpreis mit zu zablen. ö‚ 

  

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarzt 
Amtlicher Bericht vom b. Oktober. 

(Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht.) 
I. Rinber. Gulden 
A. Ochſen: a) Ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts. 45—18 

b) Fleiſchige, jüngere und ältere . 36—40 
o) Mäßig senährtee— 
d) Gering genährte 
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38—41 B. Bullen: a) Ausgemäſtete, böchſten Schlachtwerts 
b) Fleiſchige, jüngere und älterr.838—37 
e) Mäßig genährte.82-30 
d) Gering genährte — in) — 

C. Fürſen und Kühe: a) Ausgemäſtete Färſen und. 
Valhe Höchſten Schlachtweres. 43—46 

b) Fleiſchige Färſen und Kühe. 3-37 
c) Mäßig genährte KKſhe... 20—25 
d) Gering genährte Khhee — 

D. Jungvieb einſchlie6ßlich Freſſer. 20—30 

Ili] Seinß ** * *„* 75—78 Feinſte Maſtkälber.. 
0 Gute Maſtkälber 5 
c) Gute Saugkalber 

III. Schafe (Weidmaſt, Stallmaſt). 

ů 
„* 65—68 

„ 40—46 —2
——
2*
 

* 
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a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel.. 684—7 
E. Fleiſchige Schafe und HBammel.25—30 
e) Mäßig genährte Schafe und Hammel. 18—22 
d) Gering genährte Schafe und HBammel... — 

IV. Schweine. 
a) Fettſchweine über 150 Eg Lebendgewicht.. 75—77 
b) Vollfleiſchige über 100 kg Lebendgewicht 68—71 
e) Fleiſchige von 75—100 kg Lebendgewicht. 64—67 
ü) Schweine unter 75 Kg Lebendgewictht.. — 
e Sauen und Eb¶eerrr.. — 
Auftrieb vom 28. September bis 4. Oktober: Ochſen 15, 

Bullen 93, Kühe 1138, zuſammen 221 Rinder. Kälber 48, 
Schafe 408, Schweine 1238. 

ini. Schmeine zubin langſam, Kälber und Schafe ge⸗ 
räumt, weine ig. 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe fnd Schlachtbof⸗ 
preiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. 
Gewichtsverlufte. Die Stallpreiſe verringern ſich ent⸗ 
ſprechend. Die Preisnotierungskommiffion. 
—W———88888...2.m.m.m.:.t;x—..ttt— 

Danziger Sparkassen-Hcetlen-Verein 
Müchkannengesse 33½ Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden,   Wintershall⸗Konzern wird betont, daß die Maßnahmen eine 
Folge des ftockenden Abfatzes find. In anderen Kreiſen be⸗I Reichsmark, Dollar, Pfund 2¹⁵ 

  

I
I
I
 

Cunard⸗Eine verzichtet auf Homburg. 
Infolge wachſender dentſcher Konkurrenz. 

Nachdem infolge der wachſenden deutſchen Konkurrenz 
bereits vor längerer Zeit die Royal Mafl Steam Packet Co. 
ſchon Ende vorigen Fahres den Dampferdienſt Neuyork— 
Hamburg abgeben mußte, ſtellen jetzt auch die White Star 
Linc, American Line und Cunard Line i)ren Hamburg⸗ 
Gemeinſchaftsdienſt ein. Dieſe Tatſache, die gerüchtweiſe 
ſchon ſeit längerem verlautete, findet jetzt ihre offisielle Be⸗ 
ſtätigung in einer Mitteilung Franklins von der Inter⸗ 
national Merkantile Marine Cv., wonach American und 
deytte Star einſtweilen Hamburg nicht mehr anlaufen wer⸗ 

en. 
Die Cunard Line dagegen lehnt nach wie vor jede 

Aeußerung ab, doch erſcheint auch der. Cunard⸗Dampfer „An⸗ 
dania“ vom 30. Oktober ab nicht mehr im Hamburgdienſt, 
ſondern in der Antwerpenfahrt. Die White⸗Star wird den 
Dampfer „Arabie“ zum letzten Male am 11. November nach 
Hamburg abfertigen. Später ſind keine Fahrten mehr nach 
Hamburg vorgeſehen. Dieſe Maßnahmen der, Amerikaner 
können von deutſcher Seite als erfreuliches Zeichen dafür 
verbucht werden, daß die deutſche Schiffahrt nach den Kriegs⸗ 
verluſten wieder ſoweit erſtarkt iſt, daß ſie die fremde Kon⸗ 
kurrenz bis zur Unmöglichkeit erſchwert. 

Die ſchwierige Brennſtoffrage in Rußland. 
0 ſowjetamtlichen Angaben iſt die Sowjetunion in das 

neue Wirtſchaftsjahr 1926/27 mit ungentgenden Brennſtoff⸗ 
vorräten eingetreten. Infolgedeſſen wird die Verforgung 
mit Breunſtoff im neuen, Wirtſchaftstahr im Zeichen einer 
ſcharfen Anſpannung der Steinkohlen⸗ und Naphthainduſtrie 
ſtehen. Die geſamte Kohlenproduktion Rußlands erreichte 
im Wirtſchaftsjahr 1925/26 1,5 Milliarden Pud; 1926/27 ſoll 
ſie auf 2 Milliarden Pud, d. h. auf das Vorkriegsniveau, 
Harrgtet werden. Was die Naphthainduſtrie anbetrifft, ſo 
hat die Naphthagewinnung 1925/26 im Vergleich zum Vor⸗ 
jahr nur um 80 Mill. Pud zugenommen, im neuen Wirt⸗ 
ſchaftsjahr wird die Zunahme vorausſichtlich nur 50 Mill. 
Pud betragen. Die Bedeutung von Torf im Rahmen der 
Brennſtoffverſorgung iſt nur gering. Das für 1925/6 
vorgeſehene Programm der Höolzbereitſtellungen iſt als 
Maximalvoranſchlag anzuſehen, deſſen Durchführung mit 
den größten Schwierigkeiten verbunden ſein wird. Ange⸗ 
lichts dieſer Lage wird damit gerechnet, daß die Brennſtoff⸗ 
bilanz der Wirtſchaft 1026/27 ein größeres Defizit aufweiſen 
wird. Die Sowjetregierung befaßt ſich daher zur Zeit mit 
der Ausarbeitung von Maßnahmen zwecks Brennſtoff⸗ 
erſparnis, um hierdurch eine teilweiſe Milderung der Brenn⸗ 
ſtoffkriſe herbeizuführen. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 5. Oltober: Deutſcher D. „Pecſeus“ (362) 

von Rotterdam mit Gütern für Wolff & Co., Hafenkanal; 
norweg. D. „Hogſtad“ (365) von Katka mit Holz für Reinhold, 
Marinekohlenlager; engl. D. „Baltara“ (1387) von London mit 
Paſſagieren und Gütern für U. B. C., Viſtula; deutſcher D. 
„Wannaheim“ (2345) von Lulea mit Eiſenerz für Behnke & 
Sieg, Freibezirt; dän. D. „Frederiksborg“ (1106) von Veyle, 
leer für Bergenske, Kaiſerhafen; norweg. D. „Strand“ (1157) 
von Hartlepool, leer für Bergenske, Weſterplatte: ſchwed. D. 
„Smaland“ (1520) von Kalmar mit Gütern für Skandinavian 
Levante Line, Uferbahn; deutſcher D. „Albert“ (461) von Ham⸗ 
burg mit Gütern für Joh. Ick, Weichſelm inde; engl. D. 
„Kowno“ (1477) von London mit Paſſagieren und Gütern für 
Ellerman & Wilſon, Uferbahn; ſchwed. D. „Formoſa“ (4300) 
von Stettin mit Zement für Behnke & Sieg, Freihafen; ſchwed. 
pi. „Gylfe“ (272) von Ahues, leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 

atte. 
5 Ausgang. Am 5. Oktober: Deutſcher D. „Fricka⸗ (1583) 
nach Bordeaux mit Kohlen; ſchwed. Schl. „Birger“ (19) mit 
dem Tankl. „Schell X. (296) nach Stockholm mit Petroleum: 
deutſcher D. „Lübeck“ (1067) nach Abo, leer; ſchwed. D. „Emil 
R. Bomann“ (711) nach Hull mit Kohlen; deutſcher D. „Imatra“ 
(544) nach Wiborg mit Gütern und Getreide; norweg. D. 
„Reusfiell“ (656) nach Helſingborg mit Kohlen; ſchwed. D. 
„Harmonia“ (1160) nach Uleaborg, leer; ſchwed. M. S. „Nei⸗ 
thea“ (106) nach Stockholm mit Petroleum;, deutſcher O. 
⸗Claus“ (125) nach Kronſtadt mit Sprit; dän. D. „Wwe. Th. 
Malling“ (1135) nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. 
Treue“ (290) nach Wiborg mit Getreide; deutſcher D. „Hugo 
Ferdinand“ (1092) nach Leningrad mit Kohlen; finn. M. S. 
Margareta“ 6060 nach Abo mit Benzin; deutſcher O. „W. C, 
Frohne“ (189) nach Flensburg mit Gütern; engl. D. „Chloris 
(650) nach Hull mit Holz; ſchwed. D. „Ilſe“ (298) nach London 
mit Kohlen; deutſcher D. „Brake“ (336) nach Antwerpen mit 
Gütern; griech. D. „Nicolaos Tateras“ (1994) nach Savona mit 
Kohlen; engl. D. „Majorka“ (589) nach Grangemouth mit 
Gütern; ſchwev. D. „Störnö“ (74) nach Gdingen, leer. 

Weitere Konjunkturbeſſerung in Deutſchland. Der vom 
preußiſchen Handelsminiſtexium auf Grüuünd von Berichten 
preußiſcher derichtrie und Handelskammern herausgegebene 
Konfunkturbericht ſtellt für den Monat September eine 
weitere Beſferung der Wirtſchaftslage feſt. Er kommt zu 
dem Schluß, daß, wenn auch vorübergehende Umſtände, wie 
der engliſche Kohlenſtreik, an der Beſſerung weſentlich teil⸗ 
aben, ſo doch andere Faktoren, wie die allgemeine politiſche 
age, die fortſchreitende Reglung unſeres Handelsverkehrs 

mit dem Auslande, die Stärkung des Kapitalmarktes, der 
Abſchluß des Internationalen Eiſenkartells uſw. die Hoff⸗ 
nung berechtigt erſcheinen laſſen, es nicht mit einer nur 
vorübergehenden Beſſerung zu tun zu Sländiſch Valn 

itauiſches Zahlungsverbot in ausländiſcher tta. 
Laut Welgehnun des litauiſchen Finansminiſters wird 
allen Behörden die Annahme von Auslandsvaluta in 
Zahlung verboten. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 5. 10. 26 b 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
‚ 1 Kloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 

1 Scheck London 24,99 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 5. Okiober 1926. (Amtlich) 
Weizen (327 K2 13,50—13,75 G., Weizen (124 Pfd.) 13,50 

bis 15.75 G., Weizen (122 Pföd.) 12,75 G. Weizen (120 Pfd.) 
12,25 G., Roggen. neu 10,80 —10,85 G., Futtergerſte 950 bis 
10,00 G. Brangerſte 10,25—11,.00 G., Hafer 8,25—-8,75 G., 
kleine Erbſen 12,00—16,00 G., Viktoriaerbſen, 22,00—-2/,00 
G., grüne Erbſen 16.00—20,00 G., Roggenkleie 6,25—650 G., 

  

  
  

Weizenkleie, grobe, 7.00—-7,½25 G. (Großhanbelsvreiſe für 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
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V Kanada, das Land der Ueberraſchungen. 
beri Fünfteln noch unerforſcht. — Die Entdeckung eines 

Cees von 450 Kilvmeter Lange. Wic bei Fenimore Cooper. 

Kanada, das vielen Danziger Auswanderern jetzt zur 
zweiten Heimat werden ſoll, kann man als das Land der über⸗ 
maltben de Entdeckungen bezeichnen. Vor kurzem wurde ge⸗ 
meldet, daß in 50 KIlemerr Süinge in der Provinz Ontario, 
ein See von 450 Kilometer Länge entdeckt worden ſei. Auf 
den erſten Vlick erſcheint dieſe Meldung ziemlich phantaſtiſch, 
nicht nur unter Berückſichtigung der Größenverhältniſſe an ſich, 
In Orin auch deshalb, weil es ſchwer fällt. ſich vorzuſtellen, 
in Britiſch⸗Rordamerika könnten jetzt 

noch Entbeckungen von ſolchen Ausmaſten 

überhaupt gemacht werden. Wenn man jedoch die Auskunft 
lieſt, die ein Vertreter des kanadiſchen Generalkommiſſariats 
in Partis, Oberſt Herkules Barry, einem Zeitungsberichterſtatter 
gegeben hat, wird dieſe Nachricht verſtändlicher. 

„Die Entdeckung eines Sees von ſolcher Größe beveutet 
keineswegs eine Ueberraſchung, ſagte ver Oberſt. „Ste biſchen 
Gelirt daß noch beute drei Fünftel des ganzen kanadiſchen 
Gebietes unerforſcht ſind. Das dürfte angeſichts der gewaltigen 
räumlichen Ausdehnung des Dominion verſtändlich erſcheinen. 
Wenn Sie ſich einen richtigen Begriff von den Größenverhält⸗ 
niſſen machen wollen, brauchen Sie nur daran zu denken, daß 
die Provinz Quebec allein eine Ausdehnung von 1830 600 
Quadratlilometer hat. 

Um zu verſtehen, wie es möglich iſt, daß es in dieſer oder 
jener Provinz noch Neues zu entdecken gibt, muß man ſich die 
Karte von Kanada genau anſehen. Das ganze Land iſt in fünf 
Gegenden geteilt: eine öftliche zunächſt, die an der Küſte des 
Atlantiſchen Ozeans gelegen iſt, und die von Neuſchottland, 
Neu⸗Braunſchweig und der Prinz⸗Eduard⸗Inſel gebildet wird. 
Ihr ſchließt ſich ein Teil des Gebietes von Auebec an. Dann 
kommt das Tal des Lorenzo⸗Stromes, das ein Teil der Provinz 
Ontariv ausmacht. 

Das laurentiſche Hochplateau, das ungefähr parallel mit 
der Küſte der Hudſon⸗Bai verläuft erſtreckt ſich von der Küfte 
Labradors bis zum Ufer des Oberen Sees, und in dieſem Ge⸗ 
biet iſt der See, von vem die Rede iſt, gefunden worden. Im 
Weſten ſchließen ſich dann 

die unermeßlichen Hochebenen 

an, die von dem großen Winnipeg⸗See bis zu den Rocky 
Mountainé, von der britiſch⸗amerikaniſchen Grenze bis an die 
Küſten des Eismeeres im Norden verlaufen. Von dieſen Ge⸗ 
bieten iſt der größte Teil der weſtlichen Ebenen und des 
Lorenzo⸗Plateaus noch unerforſcht. 

Die Trapper und Pelzjäger ma⸗ häufig auf ihren 
Sireifzügen vie merkwürdigſten Entdeckungen. Bald ſtoßen ſie 
auf einen See, bald auf einen Fluß, und wenn ſie zurück⸗ 
kehren, ſetzen ſie die Regierung von dem, was ſie geſehen 
Haben, in Kenntnis, und die Behörden ſchicken dann beſondere 
Miſſionen zur Man iehc Diit'iß Aufnahme der neuen Ent⸗ 
deckungen aus. Man üe ier iſt noch ein weites Betätigungs⸗ 
feld für abenteuerli Naturen, die von der Welt und den 
Geſtalten Fenimore Coopers träumen.“ é 

Dus eingefrorene Waſſerrohr. 
Totſchlaa wegen einer Lappalic. — Ein Villenbeſitzer 

unter Anklage. ů 

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts III in Berlin 
begann Montas früh der auf mehrere Tage verechnete Tot⸗ 
ſchlagsprozeß gegen den Fabrikanten und Villenbeſitzer 
Franz Pautſch aus Grünheide, der des vollendeten und des 
verſuchten Totſchlages angeklagt iſt. 

Die Bluttat, der ein Menſchenleben zum Opfer fiel, 
während ein zweites ſchwer gefährdet wurde, erregte ſeiner⸗ 
zeit großes Aufſehen. Die Borunterjuchung hat ſich jahre⸗ 
Iaug hingezogen und hatte eine wechſelvolle Vorgeſchichte. 
Pautſch iſt wiederholt von Gerichtsärzten und in Irren⸗ 
anſtalten auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht worden, dann 
aber waren auch im Laufe des Ermittlungsverfahrens nach 
berühmten Muſter die Akten plötzlich verſchwunden. Sie 
mußten in zeitraubender Arbeit rekonſtruiert merden, und 
als man damit fertig war, waren die Originalakten vlötzlich 
auf ebenjo rätſelhafte Beiſe, wie ſie verſchwunden waren, 
wieder da. 

Pantſch, der ſich mit der Herſtellung von Arzneimitteln 
beſchäftigt und ein vermögender Mann ſein jſoll, ſtand mit 
aller Welt in Feindſchaft. Sein Hausperſonal wechſelte 
ktänbig, und er erſtattete andauernd Strafanzeigen. Wegen 
ſeines gewalttätigen und ſtreitſüchtigen Charakters war 
Pautſch allgemein gefürchtet. 

Kurz vor dem 19. Februar 1922, der Tag des Revolver⸗ 
attentates des Angeklagten, waren der Pförtner Georg 
Magnus und die Wirtſchafterin Eliſe Wolter in der Billa 
von Pautſch in Grünheide neu in Dienſt getreten. Wie alle 
Sorgänger, hatte Magnus auch bald mit ſeinem Dienitherrn 
ichwere Differenzen. An jenem Tage war infolge Froſtes 
bas Waſſerrohr geplatzt. Obwohl der Handwerker, der die 
Meparatur vornahm, Magnus von aller Schuld freiſprach, 
machte Pautſch ihm die heftiaſten Vorwürfe. Es kam gegen 
Mittag zwiſchen Pautſch und Magnus in der Küche nochmals 
zn einer heftigen Auseinanderſetzung. Pautſch zerrte den 
Portier in den Keller binunter. Als die beiden zn lange 
wegblieben, ging die Wirtichafterin ihnen nach und hörke an 
der Kellertür, wie Magnus rief: 

Die Obrfeige wird Ihnen teuer zu ſtehen kommen 
Pantſch entgegnete: „Sas willft bu frecher Lümmel.— Die 

Wirtſchafterin ſab in der geöffneten Kellertär. wie Pautich 
zugleich einen Kevolver aus der Taiche zag und auf Magnns 
zwei Schüſſe abgab. Magnus fiel zu Boden, ohne noch einen 
Sant von ſich zu geben. Auf den Aufſchrei der Bolier drebte 
ſich Pautſch zu ihr mit verzerrten Geñchtszügen um. Sie 
Iief, von Schrecken gepackt, davon. Pantſch veriolgte ‚ie jedoch 
und ſenerte unter Schimpfworten anf die Fliebende auch 
zwei weitere Schüſſe ab. Die Bolter erhielt ichwere Schuß⸗ 
verletzungen, von denen fe aber mieder geneſen K. 
Wegen diefer beiden Taten hat ſich nun Pautſch vor Ge⸗ 

richt zu verantworten. In weifſchweiftarn Ansführungen 
ichilberte der Angeklogte, ein Mann im 82. Sebensjichrre, die 
ichweren Verfoigungen, denen er angetblich ſeit Jaßren 
iettens ſeirer Angeſtellten, der Hausgengßfen und der Nach⸗ 
barn ausgeſetzt gewweien ei. Er behauptete, das Magnns 
2 angegriffen Hätte, und daß er 
1—— 32 8e 8 Auch die 
Dolter u babers Auch Boh Aofk⸗ ibn mit einem Ermer an⸗ 
gegriffen en. Anugeblich joll auch noch ein dritfer Mann 
im Hintergrund gaenanden haben, ſo haß er um ſein Leben 
cefäcchtet habe. Pauiſch harte autd eine Schnswunde im 
Unterarm und will anerß angeichonen worden ſein. Der 
Sorfitzende bielt ism aber enigegen, Ddas 

auf    
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furchtbar arrogant. Trotz ſtarker Minderwertigkett wirs 
Pautſch aber für ſeine Tat verantwortlich gehalten. Zu der 
Verhandlung iſt ein großes Zeugenaufgebot geladen, um 
Klarheit über den Charakter des Pautſch ſowie über das 
Weſen des getöteten Magnus und der Wirtſchafterin Wolter 
zu ſchaffen. 1„ 

Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt der Totſchlagsprozeß 
gegen den Fabrikanten Pautſch in Grünheide zu Ende geführt 
worden. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu vier 
Jahren Gefänanis. Im Falle des von ihm erſchoffenen 
Portiers Magnus wurde Pautſch freigeſprochen. Im 
Fran der von Pautſch durch zwei Schüſſe ſchwer verletzten 
Sicgen volter bielt oͤss Gericht jedoch Notwehr nicht für vor⸗ 
iegend.     

  

Aie hiſtoriſche Stätte, 
wo der Pakt von Thoiry entſtand. 

Die Beſprechung zwiſchen Briand und Streſemann in Thoriy, 
in der man ſich prinzipiell über die Beendigung der Beſetzung 
des Rheinlandes und für die Sanierung des Franken mit 
deutſcher Hilje durch die Mobiliſierung der Eiſenbahnobligatio⸗ 
nen verſtändigte, iſt zum Gegenſtand der Diskuſſten in der 
ganzen Welt geworden. Die ablehnende Haltung Amerikas, 
das einzig und allein für die Aufnahme der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnobligationen in Frage kommt, ſcheint vorläufig das ganze 
Abkommen von Thoiry zu gefährden. — Unſer Bild zeigt das 
Hotel Leger X&in Thoirv, in dem die bedeutſame Unter⸗ 
redung zwiſchen Briand und Streſemann ftattfand und den 
Salon des Hotels, in dem beim Frühſtück ſich die beiden 

Außenminiſter unterhielten. 
ere 

  

   

  

  

Iuweleurüuber Spruch am Catort. 
Wie das Verbrechen aeſchah. 

Ein ſeltenes Schauſpiel bot ſich Dienstag vormittag den 
Beſuchern der Tauentzienſtraße. Gegen 11 Uhr führen vor 
dem Juwelengeſchäft von Maroti und Freink drei Privat⸗ 
Sutemobile vor, denen mebrere Herren in Zivil entſtiegen, 
die eilends in das Goldwarengeſchäft gingen. Im nächſten 
Augenblick kamen auch ſchon von allen Seiten Beamte der 
Schutzpolizei berbei, die große Abſperrungen in der 
Tauentzienſtraße vornahmen. Im Nu hatte ſich herum⸗ 
geſproᷣchen, daß vor dem beraubten Juwelengeſchäft ein 
Lokaltermin der Kriminalpolizei ſtattſand, und Tauſende 
von Neugierigen umſtanden im weiten Bogen den Tatort. 

Die Kriminalkomminare Tretiin und Wernburg wollten 
nverichiedene Widersprüche, die ſich in den Zeugenausſagen 
mit den Augaben des Täters bemerkbar machten, reßtlos 
klären und hatten noch einmal den Kaub an Ort und Stelle 
demynuſtriert. Der-Juwelenrauber Soruch ſchilderte in dem 
Geichäft die Einzelbeiten der Tat und 

führte daun den Inwelenraub vor. 

AlsS er mit vorgehaltenem Kevolver auf die Straße flüchtete 
und am Eingang die beiden Mädchen mit der Waffe bedrohte, 
ſtieb die Menge austinander, La man im Augenblick einen 
wirklichen Fluchtperſuch des Käubers vermutele. 

Nachdem die Vorgänge am Tatort reitlos geklärt waren. 
mußte man dauvon Abſftand nehmen die Flucht Spruchs durch 
das Kaäufbaus des Beßens in Szene zu ſetzen, da der Ver⸗ 
kehr Surch den gewalttaen Andrang ins Stocken geriet. 
Syruch wurde nnier ſchärzſter Bewachung nach dem Polizei⸗ 
vräfidium zurückgebracht. In den erften Nachmittagsitunden 
fand daunn ein swefier Lokaltermin in Friesrichshagen an 
iener Stelle iar Salde ſtatt. wo Spruch einen Teil der 
Beute vergraben haite. 
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   volizeiliche Unterſuchung in der Juwelen⸗ 
andi. ‚id seichloßen und Soruch wird zuß⸗ 

Men mit ſeiner Schweiter Charlotte dem Unterjuchungs⸗ 
richter in Mvobit Forgefübrt werden. 

V 
V 

  
Die Dosttunder Krisinelvplizei teilt mit., daß der an 

dem MRaub be⸗ gte Schreied Paul Gerlach ſich nach Dort⸗ 

  

mand gemwandti babe Päm. wahricheinlich wenden werde, um 
5 lah iol im Beßs aalße r auf ber an ſuchen. Paul 

erlach ſoll im Beñtz falicher den Name Hoffmann 
læstenger Papiere fein. 

Die Veißwirtt im Flugztus 
Der Maxvernbof“ ein neues Paneriiches Bierreganrant 

*E Berin. will die Berlirer uns die Bavern in Berlin mit 
der Mürcdener Spesials ber Seißwürüe auf dem 
raichenen Begs verigergen. Desbalb ſoll ein Fluagseng. das 
Mmyrgens ans Mänchen cbffiegt, ieben Tasa gegen Aiflas 
Lait einer Serzang Küncherer Seismürie in Berlin ein⸗ 
ärrßen. Aut SSEE Rar 

b kr- 
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Eaniicht Natar. ein Axakerler. Zärker nnd Rechthaber and 

  

Gannover auf der Polizeiausſtellung. ü 
Die vſuchologiſche Wirkung. 

Eine Umfrage bei den wichtisſten Dezernaten des Ber⸗ 
liner Poligeipräſibinms über die Verbrechenskurve im Ver⸗ 

lauf der erſten Woche der Polizetausſtellung Berlin ergab 

das erfreuliche Bild, daß eine Senkung dieſer für das Leben 
einer Großſtadt wie Berlin überaus wichtigen Kurve ſtätt⸗ 
gefunden hat. Gewiß gab es auch in dieſer Woche zahlreiche 

Taſchendiebſtähle. Einbrüche und äbnliche Geſetzesüber⸗ 

ſchreitungen. Die erſte Woche der Polizetausſtellung begann 
ſogar mit einem Raubüberfall (Tauentienſtraße) von einer 

Kühnheit, wie ſie, ſelbſt international geſehen, zu den, Selten⸗ 

heiten gehört. Die Polisei hatte das große Glütcck, diefen 
Raub, der ſie vor ſchier unlösbare Aufgaben zu ſtellen ſchien, 

bereits in einer Woche vollſtändig aufklären, den Haupttäter 

feitnehmen und den größten Teil des Raubes wieder berbei⸗ 
ſchaffen zu können. 

Von beſonderer Seite hört das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ 
aus dem Polizeipräſidium über dieſen praktiſchen Teil der 

Polizeiwoche folgende intereſſante Darlegungen: „Die 

Polizeiausſtellung hat auf die Verbrecherwelt Borlius eine 
ſehr ſtarke pſychvlogiſche Wirkung ausgeübt. Die Ueber⸗ 

legenheit der Polizei gegenüber dem Verbrecher wird durch 
die Ausſtellung ſo augenfällig, daß allein ſchon die Tatſache 
ihres Beſtehens auf die Energie der Berufsverbrecher läh⸗ 
mend gewirkt hat. Man geht nicht zu weit mit dieſer Be⸗ 
Hauptung. 

Die Ausſtellung iſt nach der Beobachtung des Präſidiums 
auch von Gewohnheitsverbrechern recht ſtark beſucht worden. 

Mag das von manchen auch zum Studium neuer Tricks ve⸗ 
abſichtigt geweſen ſein, ſo haben — auch das iſt uns zur 
Kenntnis gekommen — intelligente Verbrecher doch den Ein⸗ 
druck mitgenommen, baß ſie die Polizei mit. Erfolg nicht 
lange nasführen können. 

In dieſfer Hinſicht hat ſehr überzeugend auf die Ver⸗ 
brecherwelt ganz ſicher auch die überaus beweste Geſchichte 
der Aufklärung des Juwelenraubes in der Tauentzienſtraße 
gewirkt. Der Erfolg eines großen Verbrechens macht ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch anderen Verbrechern Mut. Der eklatante 
Mißerfolg dieſes großen und ſehr klug angelegten Raubes 
wirkt beſtimmt dämpfend auf die Unternehmungsluſt. Es 
iſt im Augenblick natürlich noch nicht möglich, eine genaue 
zuahlenmäßige Ueberſicht oder ſogar eine graphiſche Darſtel⸗ 
lung der Kurve des Verbrechens in der erſten Woche der 
Polizeiausſtellung zu geben. Aber wenn ſich die Arten und 
die Zahl der Verbrechen in dieſer Woche überſchauen laſſen, 
dann wird es augenfällig werden, daß auch in dieſer Hinſicht 
die Poliszeiausſtellung ein Erfolg gewefen iſt.“ 

Aus dem Dezernat für Taſchendiebſtähle hört man ins⸗ 
beſondere, daß eine Vermehrung der Taſchendiebſtähle in 
Berlin in der letzten Woche beſtimmt nicht ſtattgefunden hat 
und daß in der Polizeiausſtellung ſelbſt Taſchendiebſtähle 
überhaupt noch nicht vorgekommen ſeien. Die Ausſtellung 
werde in dieſer Hinſicht allerdings beſonders ſcharf kontrol⸗ 
liert, da mit dem Zuſtrom unſicherer Elemente zu ihr gerech⸗ 
net werden mußte. Die kontrollierenden Beamten können 
aber immer wieder feſtſtellen, daß von dieſen Leuten die 
Poligeigusitellung mehr als Studien⸗ denn als Tätigkeits⸗ 
feld betrachtet wird und daß das anſtändige Beſucher⸗ 
miblikum vor einer Beläſtigung oder Benachtetligung durch 
ſolche Elemente in den Räumen der Äusſtellung abſolut ge⸗ 
üchert iſt. 

Die Kataſtrophe im Ricken⸗Tunnel. 
Was die Unterſuchuna eraab. 

Die bisherige Unterſuchung hat ergeben, daß die An⸗ 
nahme. die Begleitmannſchaft des Güterzuges ſei durch 
Koblenorydgaſe vergiftet worden, ſich beſtätigt. Wie mit⸗ 

des Rettungszuges im Tunnel ein furchtbarer Anblick. 

Alle 9 Beamte, auch das im Zua mitgeführte 
Bich, Pferde, Ochſen und Schweine waren tot. 

Der Lokomotivführer hatte den Führerſtand verlaſſen und 
ſich in den Güterwagen geflüchtet, wo er auf dem Geſicht lag. 
Der Bremſer ſaßs im Gepäckwagen am Schluß des Zuges am 
Schreibpult, auf dem noch ſein Tabaksbeutel lag. Der Mann 
hatte in ſeiner verzweifelten Lage noch die Schlußbremſe an⸗ 
gezogen, um einen Rücklauf des Zuges zu verhindern. Die 
Uebrigen lagen in der Nähe des Gleiſes. Die Leichen wur⸗ 
den in verſchiedenen Güterwagen geborgen. Offenbar haben 
die Eiſenbabner die drohende Gefahr rechtzeitia erkannt, 
denn ſie hatten ſich Mund und Naſe verbunden. Man ver⸗ 
mutet. daß an der Maſchine ein Defekt eingetreten iſt, da 
ſonſt das Perſonal den Rückwea angetreten bätte. ů 

Der Typhus in Hannover. 
Die Zahl der Toten ſteigt noch immer. 

Die Zahl ber Todesfälle in Hannvver iſt noch immer im 
Stcigen begriffen. Dienstag morgen waren 9 weitere Todes⸗ 
Psfer der Tuyhnsepidemie zu beklagen, ſo daß bisher ins⸗ 
geſamt 185 Perſonen geſtorben ſind. Montag wurden 88 
Perſonen aus den Krankenanſtalten entlaſſen, 20 mußten 
neu aufgenommen werden; doch befinden ſich unter den 
letzteren auch ſolche Perſonen, die nur typhusverdächtig ſind. 
Die amtliche Zahl der Kranken beläuft ſich augenblicklich 
auf 1675. 

—— 

En pornögraphiſcher Film Ronfisziert. 
Die gerichtliche Preßvolizei in Wien hat ſich ſeit vier 

Dochen mit den Erhebungen über die Herſtellung und den 
Vertrieb eines pornographiſchen Films beſchäftigt. Der 
Tilm. der „Le Cocvin, beißt. wurde in Hietzing in ber 
SWohnung eines Schweisers namens Louis Moor geßreht. 
Movr, ein ehemaliger Maler, ſeine Geliebte und ihre 
Freundin waren bei der Herſtellung des Films die Dar⸗ 
fteller. Gedreht hat den Film ein voſténloſer Operatenr. 
Moor gielt ſich. als die Sache aufkam, in Paris auf. Die 
Poligei ließ nun aus dem Film ein Bild Moors beraus⸗ 
ichneiden und mit Hilfe dieſer Photographie wurde er, als 
er aus Paris in Wien ankam, im Weſtbahnhof verhaftet. 
In der Wobnung einer Verwandten Moors war das Ori⸗ 
ainalnegativ des Films verſteckt. Moor hatte auch bereits 
für einige Leute, die den Film kaufen ſollten, eine Probe⸗ 
anfführung veranſtaltet, aber es war den Zuſchanern zu 
zeuer. Der Vole Emannal Menache ließ ſich den Film aus, 
angeblich, um ihn vielleicht zu kaujen, lies heimlich awei 
Abzüge machen und gab ihn wieder zurück. Mit den Aßb⸗ 
3838 frieß er einen leöhaften Handel. Moor ſchickte Ab⸗ 
ange des Films nach Deutſchland, in die Tſchechoſlowakei 
und nach Gras. Sechzehn Perſonen, die mit dem Film zu 

  

  Itun hatten. find in Unteriuchung geäogen. 

geteilt wird, bot ſich den Aerzten und Sanitätsmannſchaften 

 



    Damaiger Maairügifen ö 

Der Meſſerkampf auf dem Hanſaplotz. 
Rohe Geſellen. — Der Angreifer niedergeſtochen. 

Am 23. Mai, abends, fand awiſchen mebreren jungen 
Leuten auf dem Hanſavlatz eine Remvelei ſtatt, bei der 
ſchließlich zum Meſſer gegriffen wurde. Der Schiffbauer 
Kalina, der der eigentliche Urheber des ganzen Streites 
war, wurde dabei von dem 23 Jahxe alten Arbeiter Her⸗ 
mann Zielke aus Danzig niedergeſtochen und verſtarb ſpäter 
an den Folgen der ſchweren Stichverletzungen, die er vom 
Z. erhalten hatte. Geſtern hatte ſich Zielke wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfblg vor dem Schwurgericht zu ver⸗ 
antworten. K ů 

Aus der Beweisgufnahme aing hervor, daß der getötete 
K. ein gewaltätiger Menſch war, dem man die gleiche Tat 
auch felbſt hätte zutrauen können. Bereits am Nachmittag 
hatte K. einen gewiſſen P. angerempelt und ihm zu einem 
Kampf mit 

„Stahl auf Stabl“ 

berausgefordert, wobei er ſein Meſſer gezogen batte. Die 
jungen Leute, unter welchen ſich auch der Angeklaate befand, 
Uetzen die Herauskorderung aber unbeachtet und gingen in 
eine nahe gelegene Kneipe. Gegen 8 Uhr abends befanden 
ſie ſich wieder im Hanſavark und ſaen zum Teil auf den 
dort befindlichen Bänten. Auch fetzt richtete K. an die 
„Kadetten“ eine Aufforderunga zum Kamyf und verſetzte zu⸗ 
gleich Zielke einen Stoß. Nach kurzem Wortwechſel gingen 
beide etwaß abſeits worauf der Meſſerkamyf begann. Gleich 
ögrauf ſahen die anderen, daß Kalina zu Boden ſank. Der 

Angeklagte behauptete, ſich in Notwehr agegenüber dem ihm 
an Größe und Kraft überkegenen Kalina befunden zu haben. 
Er gab auch zu, ihm aleich zu Ankang des Kampfes in die 
Bruſt geſtochen zu baben, worauf K. hinfiel. Als dieſer ſich 
halb erhoben hatte, ſtach der. Angeklagte noch weiter auf ihn 
ein bis K. blutüberſtrömt liegen blieb, worauf er in das 

ſtäbtiſche Krankenhaus überführt wurde. Dort wurde feſt⸗ 
geftellt, daß er auf etwa Handtellerarößc zehn Stiche in die 

rechte Bruſtſeite erhalten hatte. die Lunge und Herzbeutel 
ſchwer verletzt hatten. Trotz mehrfacher Overation trat eine 
ſtarke Vereiterung und Blutveraiftung ein. woran K. einige 

Tage ſpäter verſtarb. Anſcheinend hat ſich der Angeklagte 

auf ben am Boden Licgenben aeſtürat und wild 
g auf ihn losgeſtochen. 

bis K. ſich nicht mehr rührte, in ledem Fall aber die Not⸗ 
wehr, in der ſich Z. angeblich befand, maßlus überſchritten. 

Unter dieſen Umſtänden war es nicht weiter vermunder⸗ 
lich, daß die Geſchworenen nach Beiahung der Schuldfrage 
wegen Körperverletzung mit Todeserfolg unter Gehrauch 
einer lebensgefährlichen Waffe die daranf geſtellte Frage, 

ob mildernde Umſtände vorhanden ſec'en, verneinten. Ob⸗ 
wohl die Handlungsweiſe des Angekl. -ten ſehr roh erſchien, 
hatte er ledialich bem Umſtande. daß er ſelbſt angeariffen 
und gereizt worden war, es zu verdanken, daß er mit einer 

Gefängnisſtrafe von drei Jahren davonkam, auf 
welche die Unterſuchungshaft ansurechnen iſt. 

Die Rolee ber Gleßtrizität in der Fobrih. 
Elektrokarren und Fabrikbeleuchtung. 

Im Rahmen der Elektrowoche hielt geſtern nachmittag 
Dr. Ing. Riedler, Danzig, einen Filmvortrag über 
Elektrokarren. An Hand von Lichtbildern wurden zu⸗ 
nächſt die einzelnen Typen der Elektrokarren mit feſter 
Plattform und mit Selbſtladevorrichtungen, ſowie non 
Elektroſchleppern erörtert. Der Vortragende ging ſodann 
auf die einzelnen Berwendungsmöglichkeiten der Elektro⸗ 

karren ſowohl in Werkſtätten und in Fabriken, als auch im 

Straßenverkehr über. Eine Reihe intexeſſanter Lichtbilder 
zeigte, daß Elektrokarren in allen Induſtriezweigen Ver⸗ 

wendung finden. Kurz geſtreift wurde die Wirtſchaftlichkeit 
des Elektrokarrenbetriebes. Anſchließend an den Vortrag 
zeigte beſonbers anſchaulich ein Film „Fördermittel einit 

und jetzt“ die Arbeitsweiſe der verſchiedenen Elektrokarren 
in ber Bewegung. 

Sodann ſprach Dipl.⸗Ing. Eßberger, Leipzig, über 
„Fabrikbeleuchtung“. Gute Beleuchtung in Fabriken 
iſt von großer wirtſchaftlicher Bedentung. e Nachteile 

einer ungenügenden vder falſchen Beleuchtung, ihr Einfluß 

auf die Sauberkeit und Hygiene eines Betriebes, die pfycho⸗ 

logiſche Bedeutung beller und richtig beleuchteter Arbeits⸗ 

ſtätten, ſind nicht zu bezweifeln, aber allerdings nicht mec⸗ 

bar. Wohl ſind aber bereits Verſuche geglückt, die die 

Probuktionsſteigcrung durch Steigerung der Stärke der Be⸗ 

leuchtung beweiſen. 
Neben der Beleuchtungsſtärke ſind allerdinas eine Reihe 

wichtiger Geſichtspunkte zu beachten, um ein einwandfreies 
Arbeitslicht zu erzielen. In erſter Linie muß die direkte und 

die ſpiegelnde Blendung nackter Lichtquellen vermieden wer⸗ 

den. Um die Glühlampen abzuſchirmen und außerdem die 
jeweils erforderliche charakteriſtiſche Lichtverteilung im 

Raum Fervorzurufen, ſind Leuchten oder Beleuchtungsarma⸗ 
turen durchgebildet worden, bei denen durch verſchiedene 

Anordnung von Reflektoren oder Gläfern der gewünſchte 
Effekt herbeigeführt wird. Die richtige Auswahl und Pro⸗ 
jektierung der Leuchten allein gewährleiſtet aber nicht ge⸗ 

»wiünſchten Effekt. Der Pflege und Wartung cines Beleuch⸗ 
kungsſtückes muß große Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. 

Iſt doch durch Verſuche feſtgeſtellt worden, daß ſonſt die Be⸗ 

leuchtungsſtärke in einem Raum innerhalb von vier Wochen 
ſchon um die Hälfte finken kann.!! Das Wichtigſte aber iſt 
Und bleibt, daß Fabrikanten und Betriebsleiter die Ueber⸗ 
zeugung gewinnen daß die Beleuchtung ein Faktor iſt, der 
gründlichſter Beachtung wert iſt. 

Der Kündigungsſchutz für Angeſtellte. 
Durch die Regierungskriſe iſt die Vorlage des ſchweben⸗ 

den, vom Senat bereits beſchloſſenen Gefetzentwurfes über 
die Friſten für die Kündigung von Angeſtellten verzögert 
worden. der Gefeentwurf, der ſich mit einigen Abweichun⸗ 
gen an das beutſche Geſetz hält, bat ſolgenden Wortlaut: 

S 1. „Die Vorſchriſten dieſes Geſetzes finden Anwendung 

auf Angeſtellte. die nach § 1 des Angeſtellten⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes vom 12. Oktober 1923 verſicherungspflichtig ſind oder 

fein würden, wenn ihr Jahresarbeit⸗verdienſt die Gehalts⸗ 
überſt nath § 2 des Angeſtellten⸗Verſicherunasgeſetzes nicht 

iege. — 
82. Ein Arbeitgeber, der in der Regel mehr als zwei 

Angeſtellte, ausſchließlich der Lehrlinge. beſchäftiat, darf 
einem Angeſtellten, den er, oder im Falle einer Rechtsnach⸗ 
folge, er und feine Rechtsnargänger, mi-deſtens 5 Jabre 
beſchäftigt haben, nur mit mindeſtens 3 Monaten für den 
Schluß eines Kalendervierteliahres kündigen. Die Kün⸗ 
digungsfriſt erhöht ſich nach einer Beſchäfttaungsdauer von 
8 Tahren auf 4 Monate. nach einer Beſchäftiaungsdauer von 
10. Jahren auf 5 Wonate und nach einer Beſchäftiaungsdaner 
von 12 Fabren auf 6 Monate. Bei der Berechnung der Be⸗ 

ſchäftigungsdauer merden Dienſtiahre. die vor Vollendung 
Aea 2. Lebensiabres liegen, nicht berückſichtigt. 

  

  

Gruppe von Agrariern zu vertreten habe, 

  

Die nach Abſatz 1 eintretende Verlängerung der Kün⸗ 

digungsfriſt des Arbeitgebers gegenüber dem Augeſtellten 
berührt eine vertragliche bedungene Kündigungsfriſt des 

Angeſtellten gegenüber dem Arbeitgeber nicht. 

5ü Unberührt bleiben die Beſtimmungen über friſtloſe Kün⸗ 

aung. 
8 3. Das Geſetz tritt am 1. Oktober 1926 in Kraſt. 

In denjenigen Fällen, in denen die Kündiaung vom 
Arbeitgeber bereits vor dieſem Zeitpunkt ausgeſprochen, iſt, 
regelt ſich die Kündigunasfriſt gleichfalls nach § 2 Abſatz 1, 

mebt. zu dieſem Zeitpunkt das Arbeitsverbältuis noch be⸗ 
ſtebt. 

  

Es ſoll ewas zun Schutz der Kinder getan werden. 
Der Soziale Ausſchuß des Volkstages befaßte ſich dieſer 

Tage wiederum mit dem kommuniſtiſchen Antrag auf Aus⸗ 
dehnung des Verbotes der Kinderarbeit. Der Vertreter der 
Schulverwaltung gab die von uns bereits veröffentlichte 
Zahl der Kinder bekannt, die in der Landwirtſchaft heſchäftigt 
wird. Dieſe erſchreckende. Zahl wirkte auf die Mitalieder 
des Ausſchuffes ſtark ein. So ſchien es jet. als ob man doch 
die Notwendigkeit einer weiteren Einſchränkung der Kinder⸗ 
arbeit in der Landwirtſchaft einſieht. 

Der Vertreter der landwirtſchaftlichen Abteilung des 
Senats wollte ſich mit dieſem Gebanken nicht befreunden. 
Er wurde von den ſozialdemokräatiſchen Vertretern darauf 
aufmerkfam gemacht. daß er nicht das Intereſſe einer kleinen 

e ſondern das 
Intereſſe der Allgemeinheit. Sie wieſen darauf hin, daß in 
Deutſchland ſeit einigen Fahren eine lebhafte Propaganda 
auch von bürgerlichen Organiſationen eingeſetzt hat, welche 
ein Kinderarbeitsverbot in der Lanbwirtſchaft fordert. Auch 
rein konfervative Kreiſe, die ſich mit der ländlichen Wobl⸗ 
fahrtspflege befaſſen, treten für dieſen Gedanken ein. Des⸗ 
halb war der Standpunkt des Senatsvertreters nicht zu er⸗ 
klären, Die ſozialdemokratiſchen Redner verlangten eine 
neue Enguete, ähnlich wie die 1922 vom deutſchen Kinder⸗ 
ſchut⸗Verband unter Mitwirkung des Neichsarbeits⸗ 
Miniſteriums durchgeführt worden iſt. Sie ſprachen auch 
die Erwartung anus, daß alle Kreiſe der Danziger Be⸗ 
völkerung, Sie etwas ſoziales Emyfinden beſitzen, für dieſe 
Idee eintreten und Aufklärung „beſonders in der Landbe⸗ 
völkernna, ſchaffen werden. 
„Der Einſpruch daß die von den Kindern ausgeführten 
Arbeiten von Landeren Perſonen nicht ausgefübrt werden 

können, wurde als lächerlich bezeichnet. da genügend fugend⸗ 
liche Arheiter arbeitslos ſind, welche dieſe Arbeiten ver⸗ 
richten können. Auch der Einwand, baß durch die Be⸗ 
ſchäftigung der Kinder dieſelben von der Straße fernge⸗ 
halten werden. wurde als abſurd abaelehnt und darauf bin⸗ 

gewieſen, daß man Einrichtungen ſchaffen ſolle, welche die 
Kinder mit Spiel, Sport und Wandernnaen von der Straße 
fernhalten und die Liebe zur Heimat erwecken. 

Der Vertreter der Schulverwaltung war gerne bereit, 
die gewünſchten Erhebungen anänſtelſen. die ſich aber nur 
auf die ſchulpflichtigen Kinder erſtrecken künnen. Auch der 
Vortreter der Landwirtſchaft mußte beſchämtezweiſe ſeinen 

zuerſt cincenammenen Standpunkt apigeben. Der Ausſchuß 
nertagate die Beratung dieſer Frage bis zum Vorliegen des 

Materials der weiteren Erhebung. — 
  

Das Crüſuungsprokronn der Aunſlerppiet. 
Die „Nünſtlerſpiele Danziger Hof“ haben nach län⸗ 

gerer Sommerpauſe, die Winterſaiſon begonnen. Das Er⸗ 

öffnungsprogramm beweiſt, daß die Direktion auch in dieſem 

Jahre bemüht iſt, ihren bekannten Ruf, eine Stätte zur 

Pflege der Kleinkunſt im edelſten Sinne zu ſein, aufrecht er⸗ 

halten will und, wenn überhaupt noch möglich, zu vervoll⸗ 
kommnen gecdenkt. 

Autſon Tiller, ein bekannter und beliebter Name im 

Reiche der leichten Kunſt, hat mit ſicherem Inſtinkt cin 

Enſemble Mitarbeiter gewonnen, das unter ſeiner künſt⸗ 

leriſchen Leitung über die Bühne zieht und lachend, tollend, 

ſingend, tanzend und ſprechend gebieteriſch reichen Applaus 

dem Publikum entlockt und, wohlverdient, einen Sies auf der 
ganzen Linie erzielt. 

Da ſind zunächſt, dem ſogenannten guten Ton folgend, die 

Damen: Erika Körner, eine Danzigerin, eine mondäne 

Danzigerin! Darſtelleriſch äußerſt beachtenswert. hübſch, ſehr 

hübſch und raſſig, verfügt ſie über eine ſympathiſche Stimme 

und ernte mit ihren modernen Chanſons ſtärkſten Beifall. 

Dann iſt da Irmgard Borchardt, die ſich in dem 

Programm auf die Tanzkunſt beſchräukt: klaſſiſch. modern, 

grotesk, gleichviel, pikant, und Augenwerde allen Beſuchern 

männlichen Genres und neidvolles Objekt etwaiger, zur Kor⸗ 

vulenz neigender Damen. Ein „leues Mädel“ iſt Trude 

Norgard, ſingt Dirnenlieder mit ſentimentalem Einſchlag. 

verſteht ſich anzuziehen und hat in Peters⸗ Arnolds 

einen Partner gefunden, mit dem ſie einen reizenden Sketſch 

„ein „Apachenduett“ ſchmiſſig hinhaut, und der uns 

in dieſer Verbindung die Möalichkeit aibt. nunmehr den“ 
männlichen Teil des Enſembles zu würdigen, 

Anton Tiller gibt dem Abend Struktur. wandelt in 

vielen Rollen und iſt ein Regiſſeur, dem Erfahrung und 

Können ſozuſagen auf dem Geſicht geſchrieben ſteht. Chan⸗ 

ſonnier Ferdin and Robert, wohl iſt ſein Haar ſchon 

grau, aber ſeine Lebemannslieder. geſungen vor dem effekt⸗ 

vollen Kupvelhorizont der techniſch vollkammenen Mühne, 

ſternklare Nacht geſchaltet. bringt, Sehnſucht in Frauenherzen 

und ſichert ihm ſtürmiſchen Beifall. Ueber Reters⸗ 

Arnolds nur ein Wort: Bombenerfolg. Und dann iſt da 

noch Harry Steffien. Manipulator mit Geiſt. Knoten⸗ 

kunſtſtückchen, obligatem Hüßnerei, unvermeidlichem Zulinder 

und nebſt Röhre, bitte, vollſtändia leerl, aber ſeine 

Art, Bekanntes zu geben, zeigt, wie geſaat, Geiſt und iſt ſomit 

die höchſte Anerkennung. Sehr gerne regt man feinetwegen 

die fleißigen Hände. 
Edel umrahmt der uns Danzigern wohlbekannte Curt 

Roſchnik am Flügel das Pryaramm, deſſen Aufzäblung 

dieſen Raum ſprengen würde. Bergeſſen werden darf nicht 

Kunſtmaler Alb. Lipſchinſki, der Bühnenbilder und 

Ausſtatkung regelte. Mit dem Befuch der ⸗Sünſtlerſpiele“ iſt 
Anton Tiller durchaus nicht äufrieden, hoffen wir, das er 

beſfer wird. ů 

  

Der rollende Tod. Der Arbeiter Guſtav Fähnrich⸗ 

wohnhaft in Prauſt, Danziger Straße, wurde dort geſtern 

bormittag von einem Lieferkraftwaaen angefahren und au 

Hoden geworfen. Die Folae war ein ſchwerer Schädelbruch. 

F. wurde nach Danzig ins Krankenbaus gebracht, wo er 

boffnungslos darniederliegt. ů 

Spielplanäuberung im Staßtibeater. Infolge vlöslicher 
ſtarker Heiſerkeit von Fran Annie Klen kann die für 

hente angeſekte Erü 2g von „Mabame Bniterhin“ 

nicht ſtattfinden. E⸗ dafür „Der Freiſchüß“ zur 

Aufführuna mit Frau Maria Mannueli vom Stadt⸗ 

theater in Köniasvera als „Aaathe“ als Gaſt. K 

Auf dem Werbeabend der „Volksbähne“ am Freitagabend 

im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe wird an Stelle der 

ſchwer erkrankten Sängerin Urſula Bradsby die Altiſtin des 

Stadttbeaters, Maria Kleffel, mit Geſangsdarbietungen auf⸗ 

warten. 

   

      

  

  

ů Rundfunk von geſtern. 
Der „Neue Rundſunk“, die empfehlenswerte Nadiozeit⸗ 

ſchrift, hat mit jeiner Prognofe, die Uebertragung des Suder⸗ 

mannſchen Dramas „Heimal“ ſei nicht lohnend, im großen 

Ganzen Recht behalten Bedeutet das Stück, 1808 noch mit 

großem Beifall aufgenommen, heute nur mehr eine Remi⸗ 

niſzene an die einſtigen Triumpfe des bühnentechniſchen Vir⸗ 
tuoſen (oder nach Alfred Kerr): des „Knallerbſenſchmeißers“ 

Sudermann, wird es von auſpruchsloſeren und im Zeit⸗ 

rhythmus zurückgebliebenen Bühnen vielleicht noch als 

Kuliſſenreißer herausgebracht werden können; als Rund⸗ 

funkreißer jedenfalls muß es ſeine Wirkung verſehlen. Es 

iſt doppelt ſchmerzlich, wenn die Köuntgsberger Sprecher 

dieſes Stück durch mangelhafte Interpretation noch mehr 

zur Niete machten, was geſtern der Fall war. Hier Pathos 

in Höchſtpotens, dorr zerfließendſte Sentimentalität; hier 

obligates Salonſchurkentum im Ton, dort aufgezogenes 
Kaſernengeſchnarr. Jetta Verſen als verſtoßene, wieder⸗ 

aufgenommene und abermals verlorene Tochter war als ein⸗ 

zige echt und überzeugend.) — Nein, kebren wir lieber 

wieder etwa zu Götz und Sloboda zurück! R—tz. 

Drag⸗Programm am Mittwoch. 

3.15 Uhr nachm.: Aus Anlaß der Elektro⸗Werbewoche: Vortrag 

von Major a. D Lothar Schultz, Danzig, über den „Danziger 

Zwiſchenſender“. — 4—-5.15 Uhr nachm.⸗ Nachmittagskonzert des 

Rundſunk⸗Orcheſters. „Vollstümliche Opernmuſik.“ I1. Ouvertüxe 

0 „Wenn ich König wäre“, von Adam. 2. Fantaſie aus „Frei⸗ 

Lortzing. 4. „Preislied“ aus „Meiſter inger“, von Wagner. 5. Fan⸗ 

taſte aus „Mignon“, von Thomas. 6. „Immortellenkranz auf dem 

ſchüz“, von Weber. 3 Ouvertüre zu Gae und Zimmermann“, von 

Grabe Lortzings“, von Roſenkranz. — 5.20—6 Uhr nachm.: „Als 

blinder Paſſagier nach Spanien. 5. Fortſetzung. — 6.30 nür 

nachm.: „Pſychoanalhfe.“ Vortrag von Dr. Simoneit. — 7.15 Uhr 

nachm.: „Geſundheitsfürſorge für Krüppel“ von Dr— med. Beuſch. 

— 8.10 Uhr nachm.: Vortragsabend von Ernſt Schnackenberg, 

„5100 Jahre Plattdeutſch.“ — w9.30—11 Uhr nachm.: Uebertragung 

aus Danzig. Konzert der Kapelle der Schuhpolizei. Leitung: Ober⸗ 

muſtmeiſter Ernſt Stieberiß. 1. „Armeemarſch Nr. 10“ (Prinz 

Auguſt⸗Grenadier⸗Bataillon). 2. Duvertüre zu „Die Verlobung bei 

der Laterne“, von Offenbach. 3. „Wein, Weib und Geſang“, Walzer 

von Strauß. 4. „Fetwa“, Türkiſches Intermezzo von Halim. 

5. „Romaneska“, von Zikoff. 6. „Eriunerung, an Joſef Strauß“, 

von Fetras. 7. „Verbotene Muſil “‚ Romanze von, Gaſtaldon. 

8. „Unter afrikaniſchem Himmel“, von Jeſſel. 9. „Heimatsklänge“, 

Potpourri von Krome. 10. „Für Danzig“, Danziger Hymne von 

Göhler⸗Stieberitz. 

——— — 
  ——— — 

Me Ringhämpfe in der Meſſehalle. 
Pinetzki gegen Kornatz. 

Dem geſtrigen Entſcheidunaskampf des Rieſen Pi⸗ 

netzki gegen den deutſchen Weltmeiſter Korn atz woynte 

eine ſo aroße Menſchenmenge bei, wie ſie bisber zu den 

Ringkämyfen noch nicht erſchienen war. In der erſten Zeit 

murde faſt nur im Stand gerungen, aus dem Halbnelſon 

ſchlüpfte Kornatz immer wieder heraus; dann, plötzlich, wie 

es des polniſchen Rieſen Art it. kam er zum Dovpelnelſon, 

ſeinem gefürchteten Griff, dem Kornatz ſeine ganze Kraft 

eytgegenſetzte. Während andere Geaner Pinetzkis dieſen 

kähmenden Griff nur wenige Sekunden aushalten, ertrua 

Kornatz den Griff volle 9 Minuten. Er rettete ſich nur da⸗ 

durch, daß er durch Aufklopfen auf den Boden ſeine Nieder⸗ 

lage bekundete. Kornas brauchte lange Zeit, um ſich nur 

einigermaßen zu erbolen. Wie bei all dieſen Kämpfen 

liegt die Sympathie nicht bei dem Sieger. 

Kawan erledigte Süczerbinſki in 9 Minuten, 

Stekker legte den ſchweren Debie nach erbittertem 

Kampf von 12 Minnten auf die Matte. Prohaſka fertiate 

den viel leichteren aber gewandten Lindmanyer in p Min. 

ab, und der voll Humor durchgeführte Kampf Brylla 

aegen Seppl Mang endete nach § Miunnten zugunſten 

Bryllas. Mang will übrigens henie abend bis zu. 15 Pfund 

ſchwere Steine mit der bloßen Fanſt zerſchlagen. Die Steine 

können vom Publikum mitgebracht werden. 

In den nächſten Tagen ſoll auch ein Vorkampf zwiſchen 

Marko⸗Wien und Brenner⸗Berlin ausgetragen werden. 

Der Zuſtand des verungalückten Ringers Kunſt. hat ſich 

wenig verändert. es iſt aber iut hoffen, daß⸗ Kunſt keinen 

dauernden Schaden von ſeinem Unfall davonträgt. 

——— 

  

as ater⸗Café am Kohlenmarkt. Ein neues Antlitz trägt die 

Kondilorel von Neiseld Seidel, Kohlenmarkt 9. Das neue Cafẽé 

wird als „Theater⸗Cafs“! nur vorzüͤgliches Gebäck, guten 

Kaffee, Weine, Biere und Liköre erſter Häuſer zu ſoliden Preiſen 

ſaßteher Torten, Baumkuchen, bunte Schüſſeln, werden frei Haus 

geliefert. Als Neuerung führt das „Theater⸗Cafs Kaffee, Taſſe 

25 Pf. und Frühſtück zu 90 Pf. 

Ohra. Eine Gemeind evertreterſitzung findet 

am Donnerstag, abends 6 Uhr, im Rathauſe ſtatt. Es iſt 

folgende Tagesvrdnung zu erledigen: Einfübrung eines 

Gemeindevertreters: Bewilligung von Mitteln für einen 

neuen Heißkeſſel im Rathaus: Bewilligung von Mitteln 

für den Anſchluß der Sporthalle an die Waſſerleitung; Be⸗ 

willigung von Mitteln für Einrichtung einer Kloſettanlage 

in der Rektorwohnung der ev. Schule; Anträge der ſozial⸗ 

demokratiſchen. Fraktion betreffend Gewährung von Wobl⸗ 

ſahrtsunterſtützungen. Straßenreinigung. Anſchlüſſe an die 

Waſſerleitung, Leichenhalle. 

V EL venn Teibn. EEED 

  

ur einms / plobierthabe 
  

=i Ofigina, AU EDhamdDe,cρðCtů9 
̃ Giberall zur heben!   
  

—.—772——ñ—2222ßiß
22—— 

Verantworllich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fris Weber för Inſerate: 

Anton Fooken ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

& Gebl & Co Danzia-



  

Von der Heise Zurück 

u Met l. ac 
Langfuhr, Hauptstraßbe Nr. 6 

Sprechstunden: 9 bis 10, 3½ bis 5 Uhr 
  

  

  

Lahnpraxis Paul Lender 
  

  

  

  

Iininiiiieeitngemmemmmmmm 

Nen? 

  

En!/ 

rheater- Cafè 
Infiuber- Mehnsmold Feider 

DANAIG, Kohlenmarltet Vr. 9 
Gegenuber dem Stadt- Theater Ferusprech- Anschlaſa Vr. 3873 

   

    

   

     

Großer Saal 
für Vereine, Verſammlungen, Vorträge und andere 

Veranſlaltangen zu vermieten. Lichthilderapparat 
vorhanden. Zu erfragen 3³³⁸3³ 

Gewerbehalle, Schüſſeldamm Nr. 62 
  

Möbliertes Zimmer 
jür Herrn auf 2—3 Wochen 

von ſofort geſucht. 
Angebote unt. V. 8003 an die Exp. der Valksſtimme. 
  

  

Obige Praxis habe ich mit dem heuligen Tage 3 V i ſo! Möbl Zimmer 

übernommen 225 · 0 u — Nähe D K W.! 
br Wien, aams, Zesnat Cafè und K onditorei ohne K onzert Ke Hs We0 . B s 

opengaesse — G ů 
Sprechutinden 9—1 usd 3—6 Femsul 8tas Ia Maſfec. Casse 25 Lienmit b. EE ü 

E Nähe Heumat nge⸗ 

74 Zllgliches nter 79095 a. d. Exped. — —4 

Stadttheater Danzig Voræloliches Gebdc beieeeeurüchelchr. 
ů Intendant: Audolf Schaper. Gut9epflegte Biere, Veine und Likùre erster Hduser auſche Deen giicen Ur. Nuolf Schulz 

Heute, Daugose, haben tetn, Gutgset 1* Uhr 85 Dang mheren , 2 5n 1a⸗ Onn, Mass, Haßs 

— auerkarten haben keine ltigkeit U 

Infolge plötzlicher Heiſerkeit von Frau Annke Kley Srilſistiiut ισά Sfenmmia 2—5 — 2 ů 2—— — — 1 

ſtalt: „Madame Vutter fly“ 

Der Freiſchütz 
Romantiſche Oper in drei Akten von Friedrich Kind. 

Muſik von Karl Maria von Weber. 
In Szene geſetzt 

Liefetungen von Torten, Baumkuchen, Desseriscknitten, 
hunten Schusseln etc. frei Haus 

  

   

2⁴1¹⁵⁷ 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

        

  

  

   
     

Ol l b. B 
MmMieerd Sysecbsrhes Aun,-Süeheeeieeeeeneneeeeeeeeeeneeie 2868699— 

Perſonen wie bekannt. Faſt neuer leiche a. Fiſchmarkt od. Näh ſch 

Agathe: Marja Manuel vom Sladitheater in Vrieſtuuben Spoxiiiegewagen MialCraten, b. . l ma inen 
Königsberg als Gaſt⸗ piepiunge und ältere, 7890 an die Exp. Bl. reparieren billigſt 

3 ů verkauft billig uon zu verkaufen, 0 
Donnerstag, 7. Oklober, abends 7½ Uhr: Dauer“ Kriſten, An d. Schneidemühle 1, 1. Tauſche Bernstein & Co. 
viunt. S lü, Sun e Male: Michael Hundert⸗ Schidlitz, öhenweg 8. —ſſehr frdl. 2⸗Zimmerwohn. B. m. b. O., Langgaſſe 50. 

ů ie. v 222e??e2??? 
ieeeeeeeeeii Eul erhallene Gattordige ꝓC————— 
ů xů dumungs- Ef II J8 d 25W 3. v. Guleh uunt. 3000 u. b. Exd. b. Bl.] CTiſchlerarbeiten 
Cafẽé Derra II. Neugarten: —4.—.—. — fagaufe gebr. Möbelſtlce Tauſche 2-Mmmerwohn.werden ausgefnbrt. Off. 

ä— — n (Bettfedern und Daunen ſowie ganze Hausflände, mit Zubeh. in Langfuhrſunter Nc, 8001 en die 
Das alte Ballhaus ů tHroße mengen jeri. Sahiln ——— Anzüge, Betten u. Wäſche. gegen gleiche in gutem Ery.—D.Bl. 

Haltestene der Straßenbahn Nr. 7 moterner Muster spotthillig -W. Walzahn, Watzeſabr. Hülewgaſße 11. Oii 063 L362 i. Mpartest Henel und at 

Am Donnerstag, den 7. Oktober: von 50 Pper Rolle Krelngalle E..W—17 Kleines Scheh Vahng) und · au ur . Daam r 8, 
iedereinki ů b 5 Geſchäftsgrundſtü« Güche Mähe Bahnh) geg. ů 

Wiedereinkühruns des beliebien Wachstuch, 80 cm .. m 2.45 An U. Verhauf bei W%h Anzablung Stube und, Kabinelt Ein.CulesOe,-And.-Mudeln 
2 ů 1 U 2 2 von gebrauchten zu kaufen geſucht. Angeb. Ang. unt. 7891 a. d. Exp. Achtung 
2 2 2 „ VL.· eidungsſtücken jůunter an die Expe! ů Hebenskavallerbalies! Läufer, schõne Muster 2.⁵ n. 8. Leuliaben aler Art. Amter 996 an die Exbed. Senn. 3.Bimmermohn. aarſchneiden .. 025 C. 
2 Linol.-Läufer, imit., 60 cm „, 2.75 0 in Oiüva gegen gleiche in Raſteren.. 0,20 G. 

Anrollen der eleganten Lebewelt b S, g Zahle ſofort bar. Gr. eiſern. Ofen Danzig zu tauſchen geſ. Bubitopfſchneiden 1,00 G. 
zum großen 2 Vorlagen, imit. Smyrna E 5.75 zu E Rechiſtabt mit Voßs zu Vfü. geſucht. ſang pe Mnter Volis an Wußiine nspe 952— 

1 3 er an die „Volksſt.“ rwerbsloſe: 

ꝛ Donnerstags-Ball! Fuhmatte, ger. 0.5 ecsAene2 Tel.60 Rammbau 45. — Vaßeenetben. 958. 
2 1 Gelé itskaul Ratrmaſchi E. i vernieten narſchneiden, 0,S0 G. 
— f H Faſt meiües eich Speiſe⸗ Vohtmaſchine Iu vermieten ittergaſle 24b. 

Gesellschafts-Anzug 3 
2 2 euurich ů Sohei ſes L.,Jſzu kaufen Kaulz, Zwei Leiliweiſe möbllerteſan Deseeüe ů 
2 f. 2 nrichte, Speiſetafel, ulz aller Art ſowie Reparat. 

2 0 Dhe e, in anaerttehi 2 2 a 6 Stühle, f. 650 G. z. vf. Rammbau 45, 1. Dd. leere Zimmer m. Ver. an Wirtſchaftsgegenſtänd. 
2 2 Gr. Mühlengaſſe 10. Dunller E uen Dirchent 15— 01 1 Wer ihn Seig Plotzki, ů— 

E Beginn 71½2 2 Babewann ů ohe Seigen 18. 

2 e ee 2 — Kleiberſchrauk Gabardinmautel Gr. mübl. Zimmer Ich bin bimig! 

2 Jeden E billig zu verkaufen nur gut erhalten, zu kauf. Wi Losger aur 10, n. Sofa aufarb. v. 12 G. an 

Donnetstag Kafféee-Konzert Laf⸗ Elienjtraße. 10, Pt. L.geſucht. Angeböte unte, iva-Ceorgltr. 10. 2.E. Chaiſelongue b. 10 G. an 
2 r Ecke Passage 24ler Bäckerſchr, Schreibtiſch.ea. d. Erp. d. „B.. Mobliertes Zimmer Matratzen v. 5 G.on ——.—.—.——.—,.——.—.——.——— Sücherichr, Schreibtiſch.— ..... ere in 2186 ab. Vrpet, 

iun Cöiere, Veinen⸗ in⸗ oder ab ſofort zu vermieten.Ang. u. A. d. Expe 

Echtes — Spiegel, Bettgeft. Venzol⸗Motor Olivn, Georgſtr. 12., 1. Lr. Iſt eine 

für Kinderwagen, e Sofatiſc), Teppiche, 1 oder 3 Zyl., 4—6 PS,Miöbl. Zimmer, Bad, el. 
Kelr. Anzüge, Kebranchter Keülche, el. Krone bill. l, vt.zu 800,en 6. C Augeb. Licht Heizg,, zu vermiet. defelt in Danzit 

      

   

  

  
Unin Winterpalet., mittl. Fig, Sr. Mühlengaſſe 10. Unter Exped. 

  

auſche Stube, Kabinett, 
üüche, Entree, Bod., Kell., 

in Stadtgebiet geg. Stube, 
üche u. Bod. in Danzig. 
ng. u. 7182 a. d. Exped. 

   

   

  

  

      

  

Ferberweg 12, 2.Eing. p.r. 
  

zu verkaufen. Gänzlich ſeparates 

  

„ 
Kleider 

werden ſchnell u. preis⸗ 
wert angefertigt 

eil.⸗Gelſt⸗Gaſſe 19, 2. 

  

geht man zur Lärg 
27 fiebenundzwanzig 27 

  

  

Für unſere Klee⸗Reinigungsanlagen 

  

    
   
    

Mihmnuſcinen 

    

    

          
     

       

     
        
          

          

  

Leteo des Meirterringers Seyyl Manr. Erramn Der Dawarbde 
Felsen als Steinschlätger. MANCE ermebt Däthcket das 
gecbrie Publikum. Steine dir æu 15 Piusd Crväai ü. 
Zabeingen und verpflicbtet srk, dieselben mu b10Ber Fanst 
in Sticke Kherte S5 Das Lie äSgeWLesen, Reltrekera 
Begios der SD Uer. Prehe Gder Eüäte 0.80— 
Vorverkruf: MEEAE „OGeO-, ESer — 

BSevor Sie ihren Sedarf in 

          

         
          

  

    
     

  

    

    

  

  

Neue möd. Küche 
Tteilig, iehr billi verf. 
Berf. Srnden IU. Part. 

nen, m. Datentfedermatr. 
von 28 Guld. cα u perf. 

  

  

  

  

   

  

   

  

    

    

recenäber der Ler:-Kalle. 
5 Etagen, 150 em. 
billig zn perlauken. 

928. Leneh we 

   
Tichtige, brauchekund. Berküuferin 
B—————— 
  Ef. Beiigeſteke ssülstenbsles 

Sidt preisswert ab 
Ariur Penfert, Seugfrhe, 

   

       

   

    

— SO. 1ũ. . M., Camggasse 67. 

  

LWunOloſſer 
   

  

2 Schloßßerri, Sereigerſſe 3. SHanpiſtrage 9. dig arbeitend, 

Winter⸗Kartoffeln ISSSS 8 Deger, Holen Ste Tonaten! gvusen, Süe, Strte bht 
en, 50. Rüh Proben von La Frächee, 1öglich frißch zu verleuſen. 1— 

PPI e üee Juue Srim Cee Fallweg. Irbußtris-artct.per Jir.206. — iucht ů ADAE Lin alts 18 , 
— „᷑— — 
  

  

   

      

   
r Sern KSerd⸗ 

— Sedea, Waren E2E Axs- 
. Eeg 5. & Sraner, EE 

  

  

    

        

       

bihigst bei 1LaHrnHgE von 25 G Uchentich 
H. KaRow, AEAt. Sraben 4. 1 Tr. 

SEEOEADE/ 21·8. 
    
  

Süere E Eta Ai 
Gbr. Tielh, ſaß ‚ů Kit Oerr 

      Räucherholz 
Echenkioben, kalbockea, 
verkautt bliis Erühsg . 
, HerpEhahe Me. TEIEAU AIS02. Scserhe Ae 27m BaEEEDe Seße . 

82 W. Leple, Lasg. En erseen, 5⁵⁵—     

   
    

   
    

  

Iunse Künchen Ee 

E. d. Vor⸗ od. Nachmittag 
E Laug Ang. unt. 

IIL an die Exp. 5. BlL. 

Sache f. K. Haustochter, 
21 J. bom 1. I1. 

Stene in getem Hauſe 

  

DIemmre S-Kethar-Kirchenft. 16,3 Ang. 

    
  

von jung. Ehepaar geſ. 
Angeb. mit Preisangabe 
unter 7183 a. d. Exped. 

JSg. Ehep. ſucht z. 1. 11. 

lkeres Zimmer 
mit Küchenbenutzung in 
Danzig oder Sckidlitz. 
Off. u. 7185 a. d. Exped. 

Leeres Iimmer 
mit eig. Küche v. inderl. 
Ghen. 3. J. II. in Danzig 
geincht. Ang. m. Preis 
int. 7892 ad die Exped. 

Dauermieter ſucht 

2bis 3Möbl. Zinmner 
m. Preis unt. 7187 

an die Exd. d. „Volksſt.“ 

Zjiiller 

lelektriſch. Licht) geſucht. 
Angebote mit Preis unter 
O. K. an die Geſchäftsſt. 

Dder.Bollsſtimme. 

2 Möhl. Ziümmter 
Müglichſt in zentr. Lage 
gefucht. Angebote mit 
BPreis nunter 1000 an die 

  

Weißnüherin 
empfiehlt ſich zur Neu⸗ 
anfertigung von Wäſche 
aller Art. Auch Ausbeſſer. 
Angebote unt. Nr. 33836 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 

Wer nimmt 

Wäſche 
zum Ausbeſſfern an? 
Ang. u. 7184 a. d. Exped. 
29690% 
Kriegsbeſchädigter bittet 
um Hunb. 

Ang. n. 1 a b. Expeb. 
SSesesssseeee 

Damen, w. geſtern abend 
Die beiden erkannten 

7 Uhr Langgart. Wall die 
Eii s — 
Taſchentuch 20 G. 
gewiclelt und 3,85 G. Aim 
Portem.) aufgehob. haben, 
werden rose⸗ ſelbige im 
Fundbüro des ol⸗Kra. 
abzugeben. 

322——, 

Deſtamenten E 
eſtamente, Berufungen, 

Geſuche v Schreiben aller 
Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriften fertigt 
lachgemãß 

  

      2188 e. die Eßhß⸗ D. SK 
büre Baner. 

Schmiedegae 16. 1 16, * 

Stiſtswinlel 22, 1 r. — Zimmer 

Ln den iebsten Iagen ein Herausiorderungs-BoxxampiIſauſ Teilzahlung, auch 3. Schwarzes und graues ſuchen wir 3 mi en waümuml Fer Dame ſite ALield Fortsehvng des großen rßebiung aiie nehme in Koſtüm, erfahrenen Meister e Lolnenuaſe 2 
Meisterringer-WeitstreitsSchlung, Reparat. u. Er⸗ Größe 44, Küchenbüſett,j d. d. d. M 3 Lel.— fwerden von 4.30 Sld an — Heule, Mitt 5 Oktoper, 1⸗ osteile billig m. d. Handh. d. Maſch. vertraut iſt. fů fů ſeute, Mittwoch, 5. Oktober, ringen 5 Paare: iengaffe N9. Sitbadewanne 35• verl. Oßerten unter 5008 andie Gefchäf Möͤbl. Zimmer an eferti t 

Kawan geren Prohaske Koblenmarlt 30, 3 l. Offertenunte 80 OS an die Geſchäftsſtelee der,Danziger U 9 9 Welveiter Pecheche, Sosakel C——————.—..———— Vofksſtimme“ erbeten. zales auch an Chep, zu verm. außerdem 
Siemer er⸗ Mang Möbeil PSCSCW——————— IOngoll 1221.—. Lampenſchirme u. 

'olen Bayern ſo ie komple Schreib⸗ 

momson Lindmayer Leng breissert in verr' E iß „ S Pelzſachen. 
XEryila Snnmge — bütter 22 Kafſubiſcher Marit 8 pi. ftar anſt. junge Leute frei.[ 14l1 K1 
b e D., Rorhaisse, Lablangserieichterengs Lei Sns I e .- . Fieergrce 88 EWo- W üire Wehssae, 3ů — 2 f —eIDegane —— Smtee veren . Höhel-Engres Lager Gab.e, erden „ bei gutem Verdienst dauernd esucht b In Kieten geſuchtf Damengarderobe. 
See uee, Iieraa Wifdmann Marschall ini vr rerkrsen., : Erethänkengasse 25, Et., geraueaus Hbenben legant unb iüig 

Wervna Lierzasie Dereslabteil Seldele- 2e.2 Meeeel. Lens Zimmer ſin 22 20. angefertil — 

Samngt Mthrnd, außer Prperamml Prssaues Aus — ——— Voliere Schuhbranchel Mtt it KeebehenheijJ-Schäſſedamm 10.2.2 

  

  
 


